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Ae Stellungnahme des Rates 

  

Cent⸗ ät der Börkerbund uuter Teil— des bent⸗ e, Sen Seftersues, Bibessess Sie Dentſche Abord: E in den ſräten X. ittaas buster en Zaekor, Masetrrſſes, Jo Luß ber Bet eine Ags, in feiser pe gen Siebe fortſ⸗ Anßenminiſter Eden hat 
Dalaß ſtellt Lie englif „Ke 0 Leſ da „ — e eine „an drückliche unb nnwiberlegli⸗ De⸗ i bes Serfeißee Vertrages über die erkailfiarißtrte Wbein⸗ lanbarne erſolgt ſek“; aber es müſſe trotzdem jebe Möglich⸗ keit, zu einer nenen uud banerhafteren fegelung ber inter⸗ ationalen Besiehnmngen zu kommen, ansgeſchöpft werden. Auf dieſer G. Ae wird alſo England operieren. Nach den vorl. ben Die Pen Aest es kaum einem ifel, baß der Kat die bentſche Rheinzonen⸗Hktion Diib⸗ ligen wirdz aus über die Form und den Grad der Mi 
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daß von bentror Gelegenheit u die S, Deutſchlanbs auch in einer für die Deffent⸗ 

2 üa. Eieite Leden hei ben Arertes Belorehessen zuſſchen 2 Lten echen 
den einzelnen Vertretern der Mächte liegen. ven 3 

Der 8 Ler Diuge iſt alſs ſo iß wie bisher. 
Stellt Ler it Lessutlich auf Len Antrag —— — — eine Verletzung ber Wie K 

iess 85 8, 5 2 EASAE — bas 

ei gen er eee e 4f⸗ 225 —Die Exfähaag ber ſich ans dem Sertgane Beikandsverpfli Lie Scheerleteilen,eis, ras benen Englanöd 
Sen 
NDer 

aber 
, ſeiß **E E 1 — aung⸗ 
serillt, ſeine ſchen, auf „Geungtunn, 

Eenslanserlen Stanzpänkt an ngeben. Man ſprit 
ich 

würde. Der franzöſiſche Emtiniſter lLeafe i. Seuben Pielbes, Uiß der Be⸗ 
EAnt des Bölkerbunbsrates erfolgt iſt. Alsbann reiß er 
maverzüglich nach s zuwrück, wo man ſich über bie nen⸗ 

SSSPSTDD W 
ieheinlich am N. ibieg in Poris Bericht erſtatten. 
Franzöfiſche Blätter beſchäfligen ſich bereits mit dem Gang 
Ser Eutmicklung. Das „Aonrnal des Debais“ z. B. fordert 
die ber franssſiſchen Miniſter nach Paris. Die 
erſte nie Leiie ſofort 1ie Esbnewetteibmes gecen Sie: 

Emeite, ie fegen Ita⸗ 
auf den Bölkersunb unt 

kelren, 
nheber, die mit Nü⸗ 

—— ergriffen morben leen, die dritte, die Ereigniſſe 

Man ſieht alſo, daß in der Fortentwickl. Ser Dir: o, ntwicklung Ber Dinge 
eh Aaucheriek Säüwierinteilen Mienen. 

2 

Der Bölkexbundgrat trat Mittwoch um 18 Uuhr zu 
einer pffemilichen Sitzung zulamrien, um die Ausſprache 
über ben franzöfiſch⸗belgiſchen Entſchliesungsautrag zum 
an ber Sung Fortzufe teidt, ei ie ſic eeit auf Rßent 

noch weil ſie 
Sege nach Londyn belanb. Als erſter ſprach der engliſche 

Eden. 
Borher hatte der Rat in nichtoffentlicher Sitzung davon 

Lenntnis genonmen, baß die beutſche Abordnung erſt von 
ab an den Arbeiten teilnehmen könne. Außer⸗ 

dem murde beſchleffen, eine Sthung des Deeuehnerger. 
eeee, er er abe 

Monats ergangenen Friedensapell am Don⸗ den Anfang des 
nerdtun ö lten. 

Auhenminiſter Eben 
aus: Man an den Böflerstnbgrat 

SDSDDSEE 
ber Berreeler Frankreichs und Belgaiens hätten auf die Kats⸗ 
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mitglicd inen tiefen Eindruck gemacht. Er habe bereits 
Lem Wei bie Kaftcßt der 
die dabin geht. Das erne 

Aanl, öuß es auneh acht ſel deß Ler Kat Hes 
benätice urb ſümntiice W eer e Serbeiler Ser⸗ 
trages dapon in Keuntnis ů 

Das Geßände ber Sichezh unb bes Bertranenz ſei 
ernaßlich erſchüttert. Sie ſole man es wieber anfbanʒen? 

dem Rat ſtebende Frage betreffe ge 
Mächte. jenbern alle Staaten. die Wert auf Heiligkeit 
der Bertragsverpflichtungen und die Herrſczaft des Rechis 
in ünternationalen Desiehungen legen. Die Reichkregierung 

rtenn das Berirenen von GWlanben an . 
Sbbdaue. unbs daß eine einſeitiae Berletzung derielben ißren “ 

  

wärtigen Lage nuvereinbar ſeien. Es beſtehe ein er⸗ 

Patt erklärte Beck: „Ich ſtelle , 
reich und der Sowijetumion abge ſene 

Inbalt vernichte. Das internativnale Vertrauen könne nach dem einſeitigen Schritt nur dann wiederhergeſtellt werden, wenn alle Völker bereit ſein werden, an der Verwirklichung dieſes Zieles mitznarbeiten. „So ernſt auch die Lage iſt,“ io führte Eden weiter aus, „ſo iſt ſie doch von der Gelegen⸗ 
heit be leitet, einen dauerhaften Frieden zu ſchaffen, und dieſes Siel muß ein wichtiger Geſichtspunkt für die Schritte ſelbſt ſein, die zur Erreichung des Zieles umernommen 
werden. Der Bruch des Vertrages urch Deutſchland ſei keine Aktion geweſen, die die ſofortige Anwendung der im 
Locarno⸗Vertrag vorgefehenen Maßnahmen notwendig 

en, Dᷣe killerishe Voiſhafter Srndi 
gab bierauf eine Erkläruna ab, in der er von dem Ernſt ber Sage ſprach. Die Feſtſtellung einer Vertraasverletzun, durch Deutſchland ſei um ſo veinlicher geweſen, als es ſich um eine Großmacht handele, deren Mitarbeit für den Frieden 
und die Woblfahrt Europas unerläßlich ſei. Italien ſei ſich ſeiner Verantwortlichkeit auf Grund des Locarno⸗Ver⸗ 
trages voll bewußt und bleibe ſeinen Verpflichtungen treu. 
Selbſtverſtändlich könnten jedoch diejenigen Staaten, die in 
Genf im Zuſammenhang mit dem italieniſch⸗abefſiniſchen Streitfall Maßnahmen getroffen hätten, deren Ungerechtig⸗ keit das Sualie italieniſche Volk tief empfinde, nicht erwar⸗ 
ten, Baß Stalten tahmen auwende, Lie mit ſeiner gegen⸗ 

ſyruch zwiſchen der Stellung eines untier Sanktionen geſtell⸗ 
ten Landes und der ihm obliegenden Kufgabe als Garantie⸗ 
macht. Es müſſe verhütet werden, daß aus der gegenwärti⸗ 
gen Kriſe Europa noch geſpaltener und geſchwächter, als cs 
ſchun ſei, hervorgehe. In den letzten Monaten ſei der euro⸗ 
päiſche Friede von den Wechſelfällen eines Kolonialſtreites 
abhängis gemacht worden. Die Erfahrung der letzten Mo⸗ 
nate werde hoffentlich zumindeſt zu der Erkenntnis führen, 
daß Europa ein einheitliches Friedens⸗,„ Zuſammen⸗ 
arbeits⸗ und Vertrauenszproblem beſtehe. Es ſei möglich, 
daß man endlich am entſcheidenden Wendepunkt der euro⸗ 
päiſchen Geſchichte ſtehe. Italien ſei ſich ſeiner Aufgabe bei 
dem Werk der Sicherheit und des Wiederaufbaues Europas 
voll bewußt. 

Der polniſche Außenminiſter Veck 
ber danach das Wort nahm, erklärte, die Beſetzung der ent⸗ 
militariſierten Zone durch deutſche Truppen ſfei eine Tatſache, 
die von niemand beſtritten werde und die der Nat beſtätigen 
müſſe. Was die Umſtände anbetreffe, unter denen die Be⸗ 
ſetzung erfolgt ſei, ſo liege die Beurteilung dieſer Frage den 
Seits ſo iaus ſten des Rheinlandpaktes ob. „Bei dieſer Gelegen⸗ 
beil, ſo ſagte Beck. möchte ich einige Worte allgemeiner Na⸗ 
tur über die Locarnoverträge ſagen.“ Es ſei überall bekannt, 
daß in Polen dieſe Verträge nicht günſtig beurteilt wurden. 
Sie haben einerſeits Vorbehalte der polniſchen öffentlichen 
Melnu beniele Gücntd und zwar angeſichts Slapiiites — 
indem fle ezielle Garantien für die politiſche Stabiliſtierung 
der Einbana ae am Rhein geſchaffen haben — ſie gleichzeitig 
den Eindruck erwecken konnien, dat in Oſteuropa der Zuſtand 
einer viel größeren Unſicherheit beſtehe. Andererſeits aber ſei 
es dank den gemeinſamen Bemühungen der franzöſiſchen und 
der polniſchen Regierung gelungen, das polniſch⸗franzöſtſche 
Bündnis durch Eingliederung in den Geſamtkomplex der Ab⸗ 
kommen vom Jahre 1925 in der Form eines Vertrag:s über 
gegenſeitige Hilfe aufrechtzuerhalten. 

Dieſes Bündnis, das den Locurnovertrügen voranging., 
iſt dank der Zuſammenarbeit beider Regierungen ge⸗ 

blieben und bleibe auch weiterhin in Kraft. 

Belgi zweite numtitelbar an der L5. Der jetzigen 
agen Intteente Land, jei mif Palen zur reln 5 eaberet 

Pee! Ablommen gebunden. Die alte Freundſchaße, die 

leas uus bes Aelkten Kialmaerſgertian erteten, Aes 
Sulen J Babe ſich die Situation infolge der zwi⸗ 

Polen eniſchland im Janunar 1934 abgeſchloſſenen 
—— jebeſſert. übe Dalen . W vin 5 emens beſür, 808 

olen E E 
die segierumß gewült lei bie Polen gegenüber übernom⸗ 

zu ung n ö5 b8 öſtſch⸗ſowietruſfiſchen Zu den Exðt 'en über den v 
rank⸗ 

Ieuen em Velen 
im leiner Beiſe 

hat Kudern können, vie ſich 
ſen ergeben. die 

ſen Polens im 

ſhenig wie Rheinpalt 
Lie erpllndtungen unb pus E 

in dem Nichtangriffs und in dem 

— Di e de len worden. e von 
Auſelünd der Sicherdein lür Aint der Mußbrug umleren 

jer 
Bilens vur E Saerheltun Tauernde anmachbarlicher Be⸗ 

barn zu ſein.“ Aiehungen zu unſerem 

Sü   nichts ereignet habe, was 
bätte. 

  

ar, Beck gab am Schluß ſeiner Rede ſeiner Befriedigung var⸗ 
üäber Ausdruc, daß der Rat ſich in London in einer Aimofphäre 
der Lopalität und des Wirt lichkeitsgefühls, die für das eng⸗ 
liſche Volk bezeichnend ſind, verſammelt habe. Er ſei überzeugt., 
daß dieſe Tatſache die Aufgaben des Rates bedeutend erleich⸗ 
tert habe. Er habe es für ſeine Pflicht gehalten, dem Völker⸗ 
bundsrat die Stellungnahme Polens klarzumachen. Bei allen 
Verhandlungen müſſe der von Polen ſtets veriretene Grundſatz 
beachtet werden, daß über die Intereſſen irgend eines Landes 
international nicht ohne ſeine Beteiligung und Zuſtimmung 
verhandelt werden tönne. Die Anwendung dieſes Gtundſatzes 
könne allein dazu beitragen, das internationale Vertrauen, äau?“ 
dem die Sicherheit beruhe, zu ſtärken. 

Die anderen Staate: 
Die Vertreter Spaniens und Argentiniens ſprachen ſich au⸗ 

ſchließend gegen eine einfeitige Aufhebung vertraglicher Ver⸗ 
pflichtangen aus. 

Auch ver däniſche Außenminiſter Munch erklärte, die Ver⸗ 
tragsverletzung ſei unbeſtritten. Man dürſe aber nicht bei die⸗ 
ſer Feſtſtellung ſtehen bleiben und ſich nicht einem Unfrucht⸗ 
baren Fatalismus ergeben. Er ſprach den Wunſch aus, daß die 
eicehh Scheitte:; zwiſchen den unmitlielbar beteiligten Staaten emen 
Gefühl der Sicherheit ſchaffen önne. ü 

Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu ſprach von einer 
Erſchütterung ves geſamten Syſtems ber kollektiven Sicherheit. 
Die Staaten der Kleinen Entente ſeien nicht gegen die Erörte⸗ 
rung der deutſchen Vorſchläge. Dieſe müffe aber zu gegebener 
Zeit ſtatiſinden, d. h. nachdem die von Frankreich und Belgien 
aufgeworfene Vorfrage Lereget ſei. Locarno beſtehe fort, ja, 
es habe erſt in den letzten Tagen volle Wirtſamkeit erlangt. 
Eine neue Regeluna müſſe dieſe Garantien verſtärken und einen 
unteilbaren Frieden zwiſchen Deutſchland und allen Staaten 
Europas berbeiführen. ů — ů 

Als letzter Redner ſprach der portugieſiſche Außenminiſter, 
Vasconcellos, der es dem Rat anheimſtellte, die notwendigen 
Wege zur Sicherung des europäiſchen Friedens auf feſter 
Grundlage zu finden. ů 

Hierauf wurde die Fortſetzung der Ausſprache auf heute 
vormittag, 10 Uhr, vertagt. An diefer Sitzung wird die deutſchs 
Abordnung teilnehmen. 

Die deutſche Abordnung eingetroffen 
Auf dem Flugplatz von Croyden traf gegen 18 Ahr MEB. 

die erſte Junkersmaſchine mit der deutſchen Abordnung ein. 
Ihr entſtiegen Botſchafter von Ribbentrop, Miniſterialdrektor 
Dieckhoff und weitere Mitglieder der deutſchen Abordnung. 

Botichafter von Ribbentrop äprach am Mittwochabend bei 
dem engliſchen Außenminiſter Eden in deſſen Amtszimmer im 
Unterhaus vor. 

Die Vergatungen der Locarnomüchte 
Die Locarnomächte ſind am Mittwochabend um 22 Uhr 

wieder zu einer Beratung zuſammengetreten. Ueber die Be⸗ 
ſprechung wird folgendes verlautbart: —— ů 

„Die Sitzung prüfte den Entwurf für ein allgemeinen 
Uebereinkommen unter Vorbehalt gewiſſer Punkte, die einer 
ſoritter Wei bedürfen. Es wurde ein beträchtlicher Fort⸗ 

ritt erzielt. — 
0 Dieſe Beröfſentlichung beſagt alles und nichts; viel weiter 

ſcheint man noch nicht gekommen zu fein. 

Eine enoliſche Kegiernngserälärung? 
Das V Kabinett befaßte ſich am M int 

Uniechaus I Lnbieer Oung mit dem neneſten Stand 
der internatlonalen Lage. ů 

„Die verlautet, wird die Regierung entweder am Donners⸗ 
tag oder ant Freitag im Unterhaus eine Erklärung über die 
eurppäiſche Lage abgeben. ů 

Neuter m bdaß die Einzetheiten der Wegcheu Abend⸗ 

Lauhe eüsch in Perigmenteriſchen, Kueflen, Babe Ed den. MNan e in ldamentariſchen ſen, 
ie Übſicht der Miniſter keünderd 

Seueralftäblerbeſuche 
Der franaõ pertretende Generalſtabschef Schweih⸗ 
aPans 5 —5 vorrnittag in London ein, um —. 

euter zufolge —, mit den britiſchen Mililärbebörden te 
Fragen in Berbindung mit der Möglichkeit einer d. 

Entmilitariſterung der en beit niei beiprechen. 
Mentter Dingu, die Schwierigkeiten beſtänden darin, daß 
Eugland Borkebrungen auf ßeihen Seiten der Grende an⸗ 

en wüinſche, während die Franzofen nur Maßnahmen 
Ke ebemalb entmilitariflerte Bone ins Auge faffen 

der Warſe Korxveſvondent des „Daily Tele⸗ 
** zu mnelben weiß⸗ ſoll Gereral Ryös⸗Smigly in der 

vädhnen Selk eine Rele nah.-Berls Aniernehmert- vin u 
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einer Beratung mit dem franzöſiſchen Generalſtab teilzu⸗ 
nehmen. — 

Flandin reiſt nach Paris 
Havas meldet aus London, daß Flandin auf jeden, Fall 

London am frühen Nachmittag des Donnerstag im Flug⸗ 

zeug verlaſſen werde, damtt er um 17 Uhr in Paris an 
dem Miniſterrat teilnehmen könne. 

Die franzöſiſche Abordnung batte üch am Mittwoch vor⸗ 
mittag vor Beginn ber Mittagsſitkung der Locarno⸗Mächte 

mit einem engliſchen Vorichlag, der die Schaſfung einer 
beiderſeitigen neutralen Zone anreat, beſaßt. Wie in fran⸗ 
zßſiſchen Kreiſen verlautet, wird der Vorſchlag als völlig 
Unannehmbar betrachtet. 

Einige Zeitungen wollten auch von einem Vorſchlag 
wiſſen, der die Entſendurin einer internationalen Polizei 
in die beiderſeits entmilitariſierte Zone vorſehe; aber dieier 
worben. iſt in maßgebenden Kreiſen ernſtlich nicht erwogen 
worden. 

der Kampf der öſterreichiſchen Sozialiſten 
Anklage und Ansſagen im Wiener Hochverratsprozeäk 

Am Montag begann, wic bereits kurz berichtet, vor dem 
Schwurgericht in Wien ein Hochveratsprozeß gegen 0 öiter⸗ 

reichiſche Sozialiſten. Hauptangeklaate ſind der ebemalige 

Redakteur der „Arbeiterzcitung“ Aarl Haus Sailer und die 
Frau des Bundesbahnangeſtellten Emhart. Dazu kommt 

eine Reihe von Angeſtellten und Arbeitern der Bundesbab⸗ 

nen, der iener Gemeindebetriebe und von Arbeiterfunktio⸗ 
nären aus der Induſtrie. Seitere Angetlaate ſind der 
Schriftſteller Siegfried Fürnberg., der Magiſtratsbeamte 
Theodor Gripp. der Rechtsanwolt Dr. Paul Schid. Die An⸗ 
klage wirft ihnen vor. ſie hätten 193: und 1931 in Bien, 
Arünn und in Niederöſterreich eine „Kereinigte ſosialiütiſche 
Partei Deſterreichs“ gegründet, eine Fartei. die die Regie⸗ 

rungsiorm in Oeſterreich ändern und einen Rürgerkrieg eut⸗ 
feßeln wollte. Sailer und einem weiteren Angetlagten, Ro⸗ 
mon. Felleis. wird überdies vorgeworjen. ſie hätten ſichecho⸗ 
Howakiiche Päffe geſälſcht. 

Die Anklageſchriſt fübrt aus: 
Auf der erſſen Keibskonjerens der Vereinigten 

ſozialiſtiſchen Partei Oeſterrcichs, die vom Dezember 
Ins4 bis zum 1. Januar 11*5 in Brünn ftattgefunden bat. 
ſei klar ausgeſprochen worde das Jiel der Partei der 
allgemeine Boltaswide nd gegen die Regierung. 
der Stura des berrichenden Renimes, dic Eroberung der 
Staatsmacht und die Errichtung einer Siktatur ſei. Seiter 
ſci beſchivfen morden, dit erke Kampiafon gemtinjam mit 
den Kommuniiten zwtichen dem Id. und 17. Gebruar durch⸗ 
änführen. an den Jabrestagen des Februar⸗-Auftandes in 
Wien. Als oberßes Oraan war ein Arntralkomitee in Aus- 
uicht genommen, in welchem Iant der Astlas,ʒ² Aenuunigen. 
Sozlaldemokruten und Schutzbündler Dätten verrreren jein 
jollen. Dirſes Komitee babt Angruftirnen für eint Jer⸗ 
jetzunnsarbeii im Schutztorvs und der Ereintive ſomie Kicht⸗ 
linien für den Strahenlamoi ausgrarbeitet. Es follten 
Vofjſen. Statbeldrabt. Spitbacken und Transvortmiitel nor⸗ 
bereitet werden. 

Dir Konferens ½ Bränn 

Teilnehmer an der Brünuner Aonirrena. Darnnier als erũcr 
Karl Fiicher. der angab. er babe gebört. Sas dir fichecheiluma⸗ 

  

   
   

lers anarbört bope. Sailer babe banen gcisrechen. daß in 
Deilcrreich wicber cint Arbriterbersegnzd arrigericttet ger⸗ 
Nen üc. Er babc jeboch ansbrätklich von ciner Ienalen 
Atꝛon grprrchen und nitht von WSemalf. 

Der Angeflagte Armno Kreiffr Libt an. er Babr als cipe⸗ 
mwaliger Bertraurnsmann ich veraunlafßt gefühlt. àzur Brümn⸗ 
ner Aonfrrras zu fUmmez. Krrißfs erfläri- -Air fen 
keinen bintigen Aomei anzetteln. Sir Sezialicn maren 
Sewiß geichmwortur Heinde bes AunbrcstaEzIcrs Dr. EelR. 
abrr ans Mre nie ringeiüllen. cin Aitentat aui ihn in mater⸗ 
Wehmen. weil wir mifen, dan rs ein ansc A 
mitiel Si, cinen Staaismann niebrrönichichrz. In àrr Naunn 
Eürn Süuntien Wärr Piniiar Grniti n Küitr Ser Sriia- 
Uiten uaiürlich nurb ansfichtloßtr nls icmals grrr5irn-- 

Füiugbüätirr i Een 

Auläklich des Prszeies murden Aimmvock abent i Barn 
SE SS Stndt AnSELAEet I e 

tern Werben de SoiiE EDD MAEDI 
MIRAITber:. 

AAunbläatrrn 
begen där Nugterung umt 

VBenigeles geſterben 

  

Der Serbemme ües Fihrer ber srieihihtr rüfüfaner 

Iemn cui der Seüte Rer Errtemtr. mamnbem es e gSue 
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Neue Kümpfe an der Nerdfront 
Italieniſcher Proteſt in Genf — Leine direllen Friedens⸗ 

verhandlungen 

Der Kriegsberichterſtatter des DRB. drahtet aus Asmara: 
„Wenn ſeit Tagen die amilichen italieniſchen Heeresberichte 
ſalt ſtets die Formel enthalten „Nichts Neues“, ſo würde den⸗ 
noch die Schlußjolgerung, daß die Fronten feüliegen, irrig fein. 
Das Oberkommando hält vielmehr die Nord⸗ und die Süd⸗ 
front in Atem. Bewegungsmanover großen Stils laſſen dar⸗ 
auf ſchliezen, daß wichtige Ziele erreicht werden ſollen. Die 
Nordfront iſt im Laufe des Dienstag bereits weiter vorge⸗ 
ſchoben worden, als die kargen Mitteilungen glauben laſſen. 

Einzelheiten zu erkennen, iſt vorerſt im Hinblick auf die noch 
nicht abgeichloſſene Flankendewegung unmöglich.“ 

Der italieniſche Heeresbericht 

„Im Süden des Aichangi⸗Sces enideckten unfere Kampf⸗ 
flieger auf der Ebene von Ciolla Amadir zwei abeſſiniſche 
Fluszeuge von Tiej ⸗Potez“, die gegen Flirgerſicht getarnt 
waren. Trotz beftigen Feuers der Flugzengabwehrgeſchütze 
aingen unſerr Flieger auf grringe Höhe nieder, wobei es ibnen 
gelang, die auf der Ebene beiindlichen abefſiniſchen Flugzeuge 
zu trefien und zu zerſtören. — Unier den zahlreichen Fübrern, 
die mit ibren Wafien bei unieren militäriichen Kommando⸗ 
ſtellen erſchienen waren, um ſich zu unterwerfen, beiinden ſich 
auch der frübere Gouverncur von Tembien und Erzieher bei 
per Familie des Ras Sevoum, Dedichak Amare, und der Sobn 
des verſtorbenen Nas Sogos, der Gouverneur des Ambarage⸗ 
bieies. Dedſchat Berde Nagos. Von der Somalifrynt iſt nichts 
Weſentliches zu melden.“ 

Abeffinien meldet Schlacht en der Nurdfrynt 

Wie dagcgen von abeffiniicher Seite verlantet, entwickeln 
ſich an der Nordfront auf der ganzen Linie von Aam üder 
Adug und das Tembien-Gebiet bis an die Gegend von Ma⸗ 
kalle jchwere Käümpje die für die abeſtiniſchen Trubpen am 
MWütwochnachmittag äußerſt gänſtig ſteben ſollen. Au dieſen 
Kämpien iind beſonders die Truppen der Herresgruppe Nas 
Naſias Hervorragend bereiligt. 

Fricdensverhablangen werden demnentiert 

Die abeijiniſche Krgierung dementicrt ernent bie Nachrich⸗ 
ien, wonach Abeſſinien direfte Frievensverhandlungen mit 
Jialien begennen babe. Jialien habe motz jezner Zuſicherung 
dir Frindieiigfritcn nicht eingenelli und auch Abeninien er⸗ 
kärt. nur dann aufzubören zu lämpfen, wenn die Verhandlun⸗ 
gen im Nahmen des Völlerbundes, der Garantie der Unperles- 
barkeit des abeßinlichrn Sebictes und ber politijchen Unab⸗ 
büngiglicit eniſprechen. 

Italieniſche Völlerbunbsbeſcherde 

In einem Trlenramm an den Generalſefreiär des Völker⸗ 
bundes wiederholt die italienijche Negierung die jchon aus der 
italieniſchen Preine belannien Extläruugen des Bombardements 
der englijchtn Koie⸗Krenz⸗-Station bei Koruam am 3., 4. und 5. 
März. Glrichzeinia wird in der Noie erneut gegen die eder⸗ 
bolte und flagrame Verletzung des Genjer Abkomm durch 
Abeffinien brbirütiert. die Darin beücbe, daß mebrmals aus der 
Näbe von Orten, die mit dem KNole⸗Krenz⸗Zeichen verjeben 
warcn, auf iialſieniicht Flugzenge geichojen worven jei. 

Die ueuen Gchächt-Verſchrißten in Pelen 

In die Ansfprache Ses polniſchen Seims äber has enn⸗ 
tragte Schächteserbor Hat, wie bereiis Enra gemebHet, anch 
Samdwirtichaſtsmininer Poniatowſti einaegriſfen. Der Wi⸗ 
Eiüer ſpram fich dabei gegen ein generciles Schöchtenerbyt 
amn& Er wies anf zwei Exietze ens den Jahren 17 vnd 
I bin. die Ven Gemeinden ausdrütklich die 
Fflicht anferlegen. jnr die Serjorarng ber jübiüchen Bevöl⸗ 
kernnag mit kvichcrer Fleiſch Sorge an trages. Sas die 
mirrichaftluße Seiie der Augelcgenbeit Betriffl. ſo meinte der 

nisst annesmen ſege. daß Danm der geſamte Minserbandel 
den indiichen Händen cntzvgen werdecn wiäirbr. Der Niminer 
Prechie josennm den Abenbernussantras ein. Labinlantend, 
Daß den Inden argatiet merden fſall. jür den eigenen Ge⸗ 
Fraut Tiere anf isze Art zn ſcleckten das heisi än Whach⸗ 
ten. Ichomh jſol bie Sierbei zniäſfiae Wenge begrenzi ˙nd 
den iatiäslichen Xehnrinmen ber jäbiichen Berelfernng 
anarreht ſein. Der Antraa ôes Rininers fch des weinrren 
kur. Naß es Ei dieſer egrenzi zuläfüg,en Schäctemng nicht 
menr arhattet fein . „ir Nen rorreren Tril des ge⸗ 
üüderdkcten Tierrs für fescher zn crflären nus Vas SIxte der 
Dittrreur Kärrerbälfte an die Cbrinen zu verkansen. ſandern 
das aumic Tier mird Fei àem den Iröen zuerieſenen 
Klciihbkenfum cezäblt merben das von den Anden ge⸗ 
äedlasgetr Kicisdb mind aus rur 
NLerfanit merben heänhen. rebei feitens der Aesiernus eint 
Kemmale sthhhrt merben Eird. 

des mwerrn Geiches SIna ôer Mimiſter den 
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Der Waffenſchein des Abg. Ganm 
Obersericht hos das Urteil der Borlnſtang auf 

Der deutſchnationale Volkstagsabgeordnete Rudolf 
Gamm hat am 21. Dezember 1934 beantragt, der Landrat des 
Kreiſes Danziger Niederung, Johſt, möge ihm einen 
Waffenſchein ausſtellen. Der Landrak hat dieſen Antrug ab⸗ 
gelehnt. Gamm focht im Verwaltungsſtreitverfabren dieſe 
Entſcheidung des Landrates an. Am 30. Januar 1936 kam es 
deshalb zu einer Verhandlung vor der Kammer für Ver⸗ 
waltungsſachen, in der Rechtsanwalt Friesrich für den Ab⸗ 
geordneten Gamm die Gründe vortrug, die Gamm gegen den 
Entſcheid des Landrats geltend machte. Die Herſtellung und 
das Tragen von Waffen iſt in Danzig Durch die Rechtsver⸗ 
orönung vom 30. Juni 1933 neu geregelt worden.. In dieſer 
Rechtsperordnung beſindet ſich der § 16, der beſagt, wenn der 
Antragſteller zuperläſſia iſt und ein Bedürfnis für das 
Tragen einer Waffe vorliegt, iſt ein Waffenſchein auszu⸗ 
ſtellen. Gegen die Zuverläſſigkeit der Perſon des Abg. 
Gamm ſind nicht einmal von Landrat Johſt und ſeinem 
Bevollmüchtigten, dem Regierungsaſſeſſor Müller, Einwen⸗ 
dungen erhoben worden. 

Es ging bei der damaligen Berhandlung mehr um die 
Pritinna der Frage des Bedürfniſſes und in rein rechtlicher 
Beziehung darum, ob die Erteilung eines Waffenſcheines 
in dem freien Ermeſſen der Polizeibehörde liegt oder ob ein 
gebundenes Recht der Polizeibehörde vorliegt. Bei einem 
freien Recht würde eine Nachprüſung eines Ablehnungs⸗ 
beſcheides durch die Verwaltungsgerichte nicht zuläſſig ſein. 
Bei einem gebundenen Recht iſt ſolch eine Prüſung möglich. 

Die Kammer für Verwaltungsſachen bat ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß ein gebundenes Recht der Polizeibehörde 
vorlicat und ſich ſelbit zur Klärung der Frage für zuſtändig 
erklärt. Das Bedürfniswurde darum geprüft. Rechtsanwalt 
Friedrich hatte zu der Verhandlung eine Unmeuge Beweis⸗ 
material zuſammengetragen. 

Die Berbaudluns vor der Kammer für Berwalinuts⸗ 
lachen endete mit dem Urteil daß denn Lanbrat Jolſt 
anlgeseben wird, dem Abn. Gamm einen Weſfenſchein 

anszuſtellen. 

Sandrat Johſt bat wun gegen dleſe Entſcheidung Bernfung 
eingelegt, ſo daß am geſtrigen Mittwoch der Senat des 
Obergerichts, Abteilung für Verwaltungsſachen, ſich mit 
dieſer Frage noch einmal zu beſchäftigen hatte. Als das 
Gericht geſtern erſchien, waren nicht, wie ſonſt, nur drei 
Kichter anweſend., ſondern auch noch zivei Beiſitzer. Dieſe 
Beiſitzer waren Senatsrat Dr. Boettcher und Regie⸗ 
rungsrat Köppen, alſo unmittelbare Beamte des Senats. 
Rechtsanwalt Friedrich war über dieſe Beſetzung des 
Gerichts erſtaunt. Er erklärte darum zu Beginn der Ber⸗ 
handlung, Saß er die beiden nichtrichterlichen Beamten 
wegen der Beſorgnis der Befangenheit ad⸗ 
Lehne, da die einſeitige golitiſche Zufamꝛenſetzung des 
jesigen Senats befürchten laſſe, daß die beiden nichtrichter⸗ 
lichen Beamten unter einem gewiſſen Druck ſtehen. Der 
Vorſitzende, Candgerichtsdirektor Dr. Rumpff, wies dar⸗ 
auf bin, die Prozeßordnung laſſe es zu, das er zwei Beiſitzer 
hinzuziehen könne. Er habe von dieſem Recht Gebrauch ge⸗ 
macht. Es trat darum auf Antrag des Rechtsanwalts Friebrich 
eine Pauſe von 15 Minuten ein, weil Rechtsanwalt Friedrich 
die Rechtslage prüſen wollte. Nach Ablauf dieſer 15 Minuten 
Aichter vbne büe S. einmber uerchetben, b Ds die drei Wua er 
richter ohne die Beiſitzer entſcheiden, ie Hinzuziehung der 
nichtrichterlichen Beamten zuläſſig iſt. 

Das Gericht, in der Beſetzuus Lanbaerichtskirrrler 
Dr. Numyff nud die Obergerichtsräte Reiß und Bode, 
entſchieb, dacß bir Hinzusiebung der Beiſiter auläfa iR. 
Landrat Jobſt war nun der Berufungskläger. Sein Rechts⸗ 

beiſtaud, Regierungsaſieſſor Müller, trua darum die Grüude 
vor. die bn zur Berufung veranlaßt bätten. Es waren recht⸗ 
liche Gründe., aber auch jolche tatſächlicher Art. Insbefondere 
ziel auf, baß Regierungsaſſeſſor Müller betonte, daß ſich die 
Nechtsauffafſãung jest grunöôbſäsßlich gewan⸗ 
delt hat! Rechtsanwalt Dr. Friedrich führte noch ein⸗ 
mal all die Gründe an, die ſeinen Mandauten, den Abg. 
Gamm. dazu veranlaßt bätten, den Antrag anf Erteilung 
eines BSaffenſcheines zu itellen. Wir auf dieſe Gründe 
EDon einmal bingewieſen und insveſondere die Frage des 
VBedürfnifes ausgiebig bebandelt. Rechtsamwalt Friedrich 
führte auch geitern wiederum zahlreiche Gewalttätigfeiten 
au. die ſich im Laufe der letzten 24 Jabre in Danzig zuge⸗ 
tragen baben. Er nannte dieſe Liſte von Terrorfällen eine 
nnunterprochene Keite von Gewalttätiakeiten. die ñich vis in 
die letzten Tage forigeſetzt habe. 

Im Gegenſatz zn ſonſtigen ähnlichen Verhandlungen, wo 
das Gericht ſich bis zur Urfeilsperkündung meiſt einige Tage 
Zeit läßt, wurde das Urteil bereits in den geitrigen Mittags⸗ 
Kunden geſprochen. Der Syruch des Gerichts lautete, daß 
das lixteil der Verinſtanz aufgeboben und der iS des 
Aba. Gamm ani Erteilung eines Waffenſcheines abge⸗ 
wicfen wird. Abg. Gamm erhält alſo keinen Baffenſchein. 

Jerderunger ber hulniſchen Veläspartei 
Stelumsrahme zur Innen⸗ ub Anhenyolitit 

Der Oberſte Nat Ser oppofitionellen polniſchen Volks⸗ 
Lartei bielt in Barichan eine Tagung ab. Das Referat 
über die innerpolitiiche Lage bielk der ebemalige Seim⸗ 
marichall Ratai, üäber die Anßenpolitik ſprach Gralinſki. 

der innervelitiſchen Entſchließung wird eine Aende⸗ 
rung ber Staatsorbnung verlangt, die einerieits die Sfärke 
der rerbeuben ücherſtellt. andererjeits ader dem Vokke 
e Sinfluß auf die Regierurg fichert. Im Zu⸗ 
jammenhang eamit wird die Neuwahl Ser geſetzgebenden 
End der Selbüvermaltungskörperſchaften geiordert. Die 
Stellungnahme der Partei zur auswärtigen Politik Volens 
Wird in zwei zufammengeiaßt- 

  

  

  

in Pnuften zu I. die polniſche 
asmärtige Folitik müße ſich auf natürliche und erprobte 
Bsandniße Eri1 Staaten üützen. öie an der Anfrechterhal⸗ 
*And pen Serirägen ürtrreifiert jeien, 3. mũüſſe in der aus- 
wäktigen Palizäif ichnennnens eine grundlegende Aendernng 
Simirecten. Dir Parieileituna erklärte in ihrem Berichk, das 

＋ Sasz i ihren a va s fPan- 

Teriſecbeumt fũr lanbwirtfäheftliche Betriete 
Sie triti am 1. Auril in Kratt 

————— ———— se für die Landarbeiter der 

  

ů i. ö 1. üi ifordnung gilt für alle 
Telugtsietes Aisenneß Stabt Dangis in der Sanbmirtichaft 
Peſichäftisten Arbeimnehnrer männli And weiblichen Ge⸗ 
rth1L, feoch mücki für ürtie liche Angeſtelkt⸗ 
and Nelker. dür Betriebshanbdwerer ſind 
merbernzs einier Vorſchriſten exlaſſen. Die etwa acht Seiken 2— ften erke 
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Der neue Werbefeldzug der NSA. 
x Wie der Mitglieder⸗Rückgang verdeckt werden ſoll Neue eigenartige Methoden 
Als die nationaliosialiſtiſche Parteiorganiſatlon im Frei⸗ 

ſtaat auf dem Höhepankt ſtand, bezifferte Herr Forſter die 
Zahl der Parteimitglieber mit 25 000, mit dem Hinzufügen, 
daß ſich unter dieſen aber nur 5000 echte und wahre Kational⸗ 
kozialiſten befänden. Seit jener Seit müſſen mindeſtens 5000 
Mitalieber aus der Partei ausgeſchieben ſein, denn vor 
Furzem verfünbete derſelbe Herr Forſter, daß die Partei 
jetzt 20000 Mitglieder zähle, öie Zahl werde in nächſter Zeit 
ieboch auf 80 000 gebracht werden. Dieſe Aktion zur Gewin⸗ 
nung neuer Mitglieder iſt anſcheinend auf den unaufhalt⸗ 
lamen Mitgltederſchwund zurückznführen. Die SDAP. ſteht 
ledenfalls in einem 

lichweren Kampf gegen dieienigen ihrer Anhänge⸗ 
keine Luſt mehr bezeigen. den nativnallssialiß 

Parte länger initäumachen. 
Die Mittel, die allgemein angewendet werden, um „inter⸗ 

effeloſe“ Mitglieder bei der Stange zu halten oder neue An⸗ 
hänger zu werben“, ſind fo bekannt, daß ſie nicht weiter er⸗ 
örtert zu werden brauchen. Da alle bisberigen Methoben an⸗ 
ſcheinend nicht ausgereicht haben, die „Intereſſeloſigkeit“ u 
behepen, kommen i'tzt neue Methoden zur Anwendung, die 
Mitalieder unter Druck zu ſetzen und ſie zum Verbleiben in 
der Partei zu „veranlaffen“. Miiglieder, die mit ihren Bei⸗ 
trägen im Rückſtande bleiben und durch Nichterſcheinen bei 
Berſammlungen oder Veranſtaltungen deutlich zu erkennen 
geben, daß ſie mit öer NSDelP. fertig find, werden in ein 
färmliches Berfahren vor ein Kreisgericht“ zitiert, wo ſie 
des Berſtoßes gegen die Satzungen der NSDAP. beſchulbigt 
werden und ibnen anheimgeſtellt wird, Beweisanträge zur 
Berteibigauna gegen dieſen „Vorwurf“ ſtellen und Zeugen 
mitenbringen. Da der Schriftverkehr auf Briefbogen mit 
dem Konf und Stempel Kreisgericht“ erfolat und die „Ver⸗ 
nehmungen“ und die ſogenannte Hauptverbandlung — 
vor ſc geß auf dem Saunbr — vieliach in amilichen Räumen 
vor ſich Leber ſoll offenſichtlich der Eindruck erweckt werden, 
als bandele es ſich um ein richtiggebendes amtliches Ver⸗ 
jabren. Hin und wieder mag es ja nun wohl noch möglich 
ſein, mit dem Trick der Bortäuſchung eines amtlichen Ge⸗ 
richtsverfahrens auf einzelne naive Gemüter einen Eindruck 
zun machen und ibre Seele für die Partei zu retten. Aber 
fisSerall ziebt dieſes Verſahren nicht mehr. 

Bon vielen anderen Fällen wollen wir nur einen 

die Stimmung im greiſe Danai 58 akte⸗ ffüir à keificchen Fan er Hohe char 

Serausgreifen. Der Vorſitzende des „Kreisgerichts“ in 
Hohenſtein, Herr Gillsborff, ließ kürzlich 16 ober 17 Pg.8, 
welche die Zahlungen eingeſtellt hakten, von der „Orts⸗ 
grunpnue (Semeindeamt)“ vorladen. Da von den Geladenen 
Aietand erſchien, wurden ſie zur „Hauptverhandlung im 
Sitzungsſaal des Bezirksamtes Hobenſtein vormittags 9 Uhr“ 
böchſt feierlich eingeladen. Aber auch dieſe Ladung mit dem 
jchönen Stempel verſehlte ihren Eindruck, weil eben jene 
Bolksgenolfen ſchon Vegriffen hatten, daß ſie es keineswegs 
mit in welchen amtlichen Handlungen zu tun hatten, wie 
ja auch irgend welche Parteiinſtanzen nicht berechtigt ſind, 
i‚re Parteiangelegenheiten in amtlichen Gebänden und 
Mämmen Ote Dahm Man bat daher in diefen Fällen er⸗ 
kannt, daß die ins nur eine private Angelegenbeit iſt 
umd leder Berjuch einer amtlichen Aufmachung nür ein auf 
Täuſchuna berechneier Trick iſt. Da die „Vorgeladenen, 
außerbem alle in Praußt wohnten, hatten ſie für ihr Geld 
eine beſſere Berwendung als für eine Reiſe zum „Kreis⸗ 
gericht Hohenſtein“. Der Vorſtszende dieſes „Kreisgerichtes 
iſt übrigens derſelde Herr Gülsborff, welcher am 7. April 
in Hohenſtein Wahlvorſteher war. Er fühürte die Volkstags⸗ 
waͤhl in einer Weiſe öurch ôie gegen alle zum Schutze der 
Wahl beitebenden Borſchrikten verſtie5ß, ſo daß das Ober⸗ 
gericht zu der Entſcheldung kam⸗: „Daß in dieſem Wahlbezirk 
die Wahl ungültig iß, Hedarf keiner näheren Ausführung.“ 
Die XSDais. bat aljo Herrn Gülsdorff die Streichung von 
57%1 nationalfostalißtiſchen Stimmen zu verdanken. Herr 
Gitlsdorkf ſcheint uns demnach der richtige Mann für ein 
Kreisgericht der 7SDAP. zu ſein. 10 
um nun die Häufnna der Austritte nach außen bin nicht 

Allyn ſehr in Heinung treten zu laſſen, wird fetzt alſo eine 
Aktion für bie Werbung neuer Mitglieder vorgenommen. 
Zunächſt erwartete man, daß ſich genügend Freiwilliae um 
sie Anfnabme in die Partei reißen würden. Es kamen aber 
nur vereinzelte Arbeitsloſe, die die Holfnunng begten, durch 
Len Eintrüit in die Partei eher zu Arbeit und Brot zu 
kommen. Auf ſolche Aufnahmen legt man dei der NSOAP. 
aber keinen Wert. 

Es mirb Kämlich Geld gebrancit unb Daher vor alkert 
auf zahlumnsfäbine neue Miiglieder Wert aelest. 

Die Mittel, dieſe zu gewinnen, ſind manniafach. Da wird 
in Kleinen Zirkels und von Mund zu Mund Sie Parole ver⸗ 
preitet. jetzt ſei es — wieder einmal — die vöchſte Zeit und 
die letzte Gelegenheit. in die Partei einzutreten, denn wenn 
eines Kages Danzig zum Keich komme ..— und wer dann 
noch außerhalb der Partei ſtehe, der .. Dieſe Sätze werden 
mit wichtiger Miene und warnendem Zeigefinger angedentet, 
aber Ripůa ganz ausgeſprochen, ſo daß auch wir ſie nicht voll⸗ 
enden können. 

Des weiteren werden an Nichtmitglieder namentliche 
Einladungen zn Mltglieberverſammlungen der NSDAP. 
vexteilt. mit bem Erfuchen. die Einlabung am Biont,ant 

Aenpürten laber Laat Lelenwärte A veriellt. wahr⸗ E* man rnꝰ) v- 
.— in Ser Erwartung. endlich wieder einmal gefüllte 
Mtinliederverfarmiungen zu erz ken. b 

licen 

  

In etwas euergiſcherer Seiſe und durchzus Sem Hösrer⸗ 
prinzip euiſprechend geht nan an die Ustional-⸗ 

1 2 
Der von den Orisarupven her Partei vorgelapen. Eine folche 
Borladung lantet beiſpielsweife: 

Betrifft Anfnahme in die Deln- 
Sie werden Hiermit aufgefordert (—, am Donnerstag, 

den 10. März 1836. in der von 17 bis 19 Uhr, in der 
Geſchäitsſtelle Wilhelmſtrade 18 (Sotel Monopob aa er⸗ 

Waclicßaensgeelte her Sartetaitherrnven, Aufarbme: ſe Vaxteigkiebernngen, 
gebübr unb Monatsbeitra3. 

Helt Hitlerl ces. Nutertchriſt“ ů 
Eee —— Werrümgen wird — Solge nub rei⸗ 

Van beſonders einbringlichſt wird den Beamten und 
Angeſtellten im öffentlichen Dienk der Eintritt in Die Bartei 
eempfoblen“, Diele werden aleichfalls von den Ortäsrenven 

vorgeladen, die im Beſitze von Liſten ſolcher Beamten ſind, 
welche noch nicht der Partei angehören. Dort wird ibnen 
geſagt, daß ſie ſich nunmehr zu entſcheiden hätten, wuid ſie 
weroͤrn gefragt, wie ſie zum Nationalſozialismus ſtehen. 
Daß die Beamten auf ihren Aübſchalis. u noch von den 
diverſen Gau⸗, Kreis⸗, Amts⸗, Fachſchafts⸗ und Tachgruppen⸗ 
führern, -waltern, ⸗warten und ⸗leitern zur Rede geſtellt 
werden, iſt beinahe kaum noch beſonders zu erwähnen. Bei 
den Beamten wird dieſe Werbung als beſonders lukrativ 
betrachtet. Eintrittsgelder von 20.— Gulden und Monats⸗ 
beiträge von b.— Gulden pro Mitglied (individuell feſtgeſetzt) 
ſind keine Seltenbeit. Das ſcheffelt. Mitglieder, die auf 
dieſe Weiſe zum „freiwilligen“ Eintritt „gewonnen“ werden, 
dürften wohl nicht ſobald in den Kreis jener 6000 Pg.s zu 
rechnen ſein, die Herr Forſter als „echte und wahre Natio⸗ 
nalfozialiſten“ bezeichnete. 

Die NSIDAs“'. glaubt wabrſcheinlich in der Danziger 
Oeffentlichkeit mit Hilfe eines ſo errzichten „Mitglieder⸗ 
Zuwachſes, den Eindruck erwecken zu können, daß ihre An⸗ 
hängerſchaft ſich vergrößert habe. Das wird ihr nicht ge⸗ 
lingen, da man die Werbemethoden nunmehr kennt. 

Die NSDEP. täuſcht ſich 
aber auch ſelbſt durch eine ſolche Maßnahme. Wer jetzt noch 
abſolut freiwillig bei ihr Mitalied wird, hat ihr ſicher auch 
ſchon bei der letzten Wahl ſeine Stimme gegeben. Wer aber 
aus innerer Ablehnung der Partei bdis jetzt Leunggtenen iſt, 
wird auch durch einen mit mehr oder weniger erhöhten Druck 
erzwungenen Eintritt ſicherlich nicht ſeiner bisherigen Ueber⸗ 
zeugung untreu, ſondern wird ein auch von der NSDAP. 
nicht für voll angeſebener „Gleichgeſchalteter“ werden. Daß 
diefe Werbemethoden in der gekennzeichneten Form nicht 
recht mit den Artikeln 70 65 und 953 der Verfaſſung zu ver⸗ 
einbaren ſind, iſt nicht zuletzt auch noch zu ermähnen. W. 
alio die Parteiredner der NSDAp. in nächſter Zeit auf 
Anwachſen ibrer Parteciorganiſation hinweiſen und danit 
vielleicht beweiſen wollen, daß ihre Anhängerſchaft ſich er⸗ 
weitert habe und deshalb eine Volksbefragung durch Neu⸗ 
wahl des Volkstages nicht notwendig fei, ſo wird jeoͤermann 
in Danzig wiſſen, was davon zu halten iſt, nämlich daß die 
jetzige Werbeaktion lediglich den Sweck hat, das Zerbröckeln 
des Anhanges der NSWDAß. zu verdecken. 

  

Der Gewerhſchaftsſtreit vor dem Obergericht 
Termin am 27. April 5. J. 

Der Rechtsſtreit um die am 12. Mai 1933 erfolgte Gleich⸗ 
ſchaltung der Danziger freien Gewerkſchaften iſt Delunntlich 
immer noch nicht zu Ende geführt. Nachdem zum letzten 
Mal hierüber vor dem Landgericht unter dem Vorſitz von 
Dr. Rumpe am 15. Dezember 1934 verhandelt wurde und 
am 21. Dezember 10342 ein die Gleichſchaltung beſtätigendes 
Urteil ergangen iſt, hatten die urſprünglichen Kläger (Kai⸗ 
ſer und Genyoſſen) hiergegen beim Obergericht Berufung 
eingelegt. Das Obergericht hat nunmehr einen Termin zur 
nründlichen Verhandlung dieſer Berufungsklage auf Mon⸗ 
tag, den 27. April vormittags 9 Uhr, angefest. 

Verzweiflungsiateines Erwerbsloſen 
Er ſuchte den Tod im Waſſer 

Einen Selbſtmoröverſuch unternahm geſtern gegen 
18 Uhr der 35 Jahre alte beſchäftigungsloſe Arbeiter Erich 
W. aus Heubude, indem er von einem Boot in der Mitte 
des Heidſees ins Waſſer ſprang. Da der Vorfall beachtet 
worden war, eilte man dem Ertrinkenden zur Hilfe. Es ge⸗ 
lang dann auch zwei Arbeitern, den W. aus dem Waſfer zu 
ziehen und ihn an Land zu bringen. Sofortige Wieder⸗ 
belebungsverſuche, an denen ſich auch ein Arzt beteiligte, 
hatten erit nach etwa 35 Minuten Erfolg. Wirtſchaftliche Not 
iſt die Urſache der Verzweiflungstat. 

Danziger Feuerbeſtattungsverein gegen Senat 
Obergericht teilt die Anſicht des Verwaltungsgerichts 
Dem Danziger Feuerbeſtattungsverein war durch eine 

Verfügung des Polizeipräſidenten der Geſchäftsbetrieb 
unterſaat worden. Da der Verein der Anſicht war, die Ver⸗ 
orönunga des Senats, auf die ſich der Poliszeipräſident ſtützte, 
ſei nur auf Verſicherungsgeſellſchaften anwendbar, ſtreugte 
der Verein Klage beim Verwaltungsgericht an. Das Ver⸗ 
waltnngsgericht ſtente ſich auf den Standpunkt, daß es für 
die Klage nicht zuſtändig ſei und wies ſie ab. Es ſei für 
dieſen Fall nur ein Rekurs beim erweiterten privaten Auſ⸗ 
ſichtsamt möglich. Dieſes erweiterte Auffichisamt beſtebt 
aber gar nicht, und ſjo wurde wegen des Entſcheides des 
Verwaltungsgerichts von dem Verein das Obergericht an⸗ 
gerufen. Das Obergericht enter dem Vorſitz von Senats⸗ 
Präſident Dr. Rumpf verwarf die Berufung, indem es jeit⸗ 
ſtellte, da, wenn dieſe Berufungsinſtanz gejetzlich vorgeſehen. 
ledoch nicht da iſt, ihre Einſetzung beim Senat zu beantragen 
iſt. Dieſem Antraa bürfte ſofort ſtattgegeben werden, wie 
535 Präzedenzfall es beim ärztlichen Ehrengericht bewieſen 

e. 

Eine Mitaliederrerſammlung mit Horchpoſten 
Die Ortsgruppe Zoppot der Sogialdemokratiſchen Pariei 

veranſtaltete geſtern eine Migtliederverſammlung, die recht 
zahlreich Beſucht war. Ein Beamter der Politiſchen Polizei 
datte fürr die Verfammlung ſo ſtarkes Intereffe, daß er ſich 
an der Tür eines Nebenausganges als Horchpoſten 
voſtierte. Die Berſammlung batte die Anweſenheit des Hor⸗ 
chers ſehr ichnell erfahren und ſorgt zurch geeignete Mittel 

8• diefer auf ſeinem Poſten keine reine Freude 
empfan⸗ 

Hafenvertretung in Bukareſt bereits tätis. Der Vertreter 
der Polniſchen Eifenbabnen und der Häfen von DDMas 

Gövnia in Bukareſt, Herr Miniſterialvorſtand a. D. Ma⸗ 
10 ga, hat bereits ſeine Tätigkeit in Bukareſß aufgenommen. 
Seine Adreſſe lantet: BVertretung der Polniſchen Eiſen⸗ 
bahßnen und der HKäfen von Danzia und Göynia, Buecnreidt, 
Bulu. Lascar Catargin Nr. 64. 

Sine nene Preisanorbunng für Weizensriez bal der 
Preisprüfungskommiffar eslaſſen. Es wird dadurch mit Wir⸗ 
Eung vunt 20. März 1935 der Köchſlpreis für Weizengtig 
inländiſchen Urſprungs im Kicinverkauf auf 25 Piennit per 

I Piund feſtgeſest.     

Schutzpoligeĩ und MNSDApP. 
Eine Rede des Maijors Stach 

In der Turnhalle der Polizei in Danzia fand kürzlich 
ein großer Kameradſchaftsabend der Schutzpolizei ſtatt, der 
ſeinem ganzen Charatter und der aus ſeinem Anlaß gehal⸗ 
tenen Reden nach ſtärkſte Aufmerkſamkeit verlangt. Es iſt 
ſchon bezeichnend, daß die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
-als den Sweck des Abends angeben: „Um eine enge Füh⸗ 
lungnahme üm,ciüt Staats⸗ und Parteiorganen im Sinne 
der nationalſoztaltſtiſchen Idee herbeizuführen.“ 

Zu dem Abend waren die Senatoren Huth, Boeck und 
Dr. Kluck, ferner der Polizeipräſident Froböß und der deut⸗ 
bor Generalkonſul Radowitz erſchienen, außerdem Vertreter 

er NSDAP., der SA., SS., NSKK., Fliegergruppe, Luft⸗ 
ſchutz und HF. Dabei rechnen die „D.N.N.“ ſogar den Ar⸗ 
beitsdienſt, alſo den Staatlichen Hilfsdienſt zu den Partei⸗ 
gliederungen der NSDAP. 

Als Stellvertreter des verhinderten Kommandeurs der 
Schutzpolizei hielt Majſor Stach von der Schutzpoltzei eine 
Rede. Er erklärte eingangs, 

„ieſer Tag ſei ein Feſttag für die Schutzpolizei, da er 
en ſchon lange gebegten Wunſch, Vertreter ſämtlicher 

Organiſationen der NSDAP. im Kreiſe der Schutzpolizet 
zu ſehen, erfüllt habe.“ — 

Nicht weniger aufſchlußreich waren die weiteren Ausführun⸗ 
gen des Reoͤners. So erklärte er unter anderem: 

„Allen voran ſtehen müſſe die Erkenntnis, daß wir 
alle für eine Sache kämpfen; denn es gelie doch für alle 
nur die Parole „Deutſchland und der Führer“. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ berichten über die 
Ausführungen des Mafors Stach ſerner: 

„Major Stach ſprach weiter in eindringlichen Worten 
über die Auſgaben und die Stellung der Polizei im natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat (). Jeder einzelne Staatsbürger 
habe ſich der Autorität des von der Partei (5) geſchaffenen 
Staates, die durch die Polizei repräſentiert werde, zu 
unterwerſen. Tue er das nicht, ſo rebelliere er nicht nur 
gegen dieſen Staat, ſondern auch gegen die ihn moraliſch 
überlagernde Parteil!). Gerade der Polizei liege ja die 
Vollſtreckung und Ueberwachung der Innehaltung der 
von der Vocksvertretung (alſo der Partei) () und Re⸗ 
gierung geſchaffenen Geſetze und Verordnungen ob.“ 
Sehr eitenartig iſt auch folgende Formulierung, die in 

der Rede des Majors Stach enthalten war: 

„Jeder bönne gewiß ſein, daß der Kommandeur der 
Schutzpolizei rückſichtslos gegen jeden Polizeibeamten 
einſchreiten werde, wenn es etwa gegen ſeine Amtspflich⸗ 
b05 oder gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat (h gefehlt 
abe. 

Nicht weniger intereſſant ſind aber auch die Ausflährun⸗ 
gen die Major Stach über die Einſtellung der NS DiP. zur 
Schutzpolizei machte. In dem Bericht der „D.N.N.“ heißt es: 

„Der Redner richtete zum Schluß an die Bertreter der 
Organiſakionen der Bewegung die herzliche und eindring⸗ 
liche Bitte, mit allen Vorurtcilen gegen die Polizei auf⸗ 
zuräumen und die ihnen unterſtellten Männer zu beleh⸗ 
ren, daß die Polizei an ſtrikte E ung ihrer Amtspflich⸗ 
ten gebenden, und daß ihr die Ausführung mancher Be⸗ 
fehre mitunter ſelbſt ſehr ſchwer ſei.“ 
Außerdem iſt bemerkenswert, daß Major Stach erklärte: 

„Der Gauleiter habe noch vor wenigen Tagen zum 
Abſchluß der Winterſchulung der Polizei ſeine deſondere 
Bewunderung über den Geiſt der deutſchen Wehrmacht 
um Ansòruck gegeben, Die alten Solbaten wüßten dem 
auleiter Dank für die Betonung des Führerprinzips- 

weil dieſes für jede Truppenorganiſation ein unerläßliches 
Erkordernis ſei. Nuch die Danziger Schutzpolizei könne 
ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit nur gerecht werden, 
wenn keine noch ſo wohlgemeinten Einflüſtſe von anderen 
als den vorgeſetzten Stelen den Willen ihrers Führers 
beeinträchtigen.“ 

In dieſem Zuſammenhang iſt vielleicht auch das Work 
öu erklären, es 
gwerde jeder Beamte in Schutz genommen, der in Er⸗ 
füllung der ihm aufgetragenen Beſfehle gehandelt hat, 
auch wenn er damit jemand weh getan haben ſollte, der 
der Polizei geſinnungsmäßig naheſteht.“ 

Der Rednyer ſchlos im übrigen mis einem „Sieg Heir“ 
für Adolf Hitler. 

Auf die Rede des Majors Stach antwortete der Büße⸗ 
präſident des Senats, Huth. Er erklärte, ſehr im Gegen⸗ 
ſatz zu ſonſtigen nationalſozialiſtiſchen Reden über die 
Schwierigkeiten der Kamofzeit der NSDAP.: 

„Die Angebörigen der NSDAP. hätten die nationale 
Einſtellung und den kameradſchaftlicden Geiſt der Schut⸗ 
polizei auch in der Kampfzeit verſpürt und würden dies 
nicht vergeſſen.“ 
Vizepräſident Hutb ichloß mit den Worten: 

„Sinn und Ziel aller Arbeit auch der Schutzpoligei ſei 
es, Danzig deutſch zu erbalten, und darum brauche die 
Freie Stadt Danzig eine Schutzpolizei, auf die ſie ſich un⸗ 
bedingt verlaſſen könnte. Die Danziger Regierung fei 
unbedingt entſchloſſen, in ihrem Kamof um das Deutſch⸗ 
wwende ios durchzuhalten, was immer auch kommen 
werde. K 

  

   

* 

Es wöäre in bieſem Zuſammenbang ſicherlich reizvoll, anf 
òdie innenpolitiſchen Proöleme einzugehen, die in den beiden 
Reden mit nicht zu verkennender Dentlichkeit kerührt wor⸗ 
den find. Wir wollen vorläufig jedoch Sarauf verzichten, 
ebenſo wie wir im Augenblick uns nicht über die ungehenren 
Schwierigkeiten äußern wollen, denen die hHeute ſicherlich 
nicht beneidenswerten Beamten der Schutzrolizei in der 
Ausübnng ibres Dienſtes gegenüberſtehen. Wer Sie tatſach⸗ 
liche und ſtimmungsmäßige Sitnation in Danzis kennt, 
wird dieſe Erſcheinungen obnehin im rechten Lichte ſehen. 

Es ſoll bier nur zu bem Charakter des geſchilberten 
Gamcrabſchaftsabends und än der Rede deß Mafors Skackh 
Stellung genommen werden. Und wir brauchen auch das 
nicht mit eigenen Worten zu tun. Der Präſident des Senats, 
GSreiſer hat wiederbolt aus gutem Grunde erklärlicher⸗ 
weiſe nachdrüctlich betont, daß Danzig kein national⸗ 
ſosialiſtiſcher Staat iſt. Es genägt, darauf Hinzu⸗ 
weifen, um den Cbarakter des Kameraöfchaftsabends uns 
der Rede des Maſors Stach ins rechte Licht au rücken. Sir 
wiffen, daß die übergroße Mehrheit der Danziger Bevölke⸗ 
rung mit uns einig iſt in dem Proteſt gegen die Aus 
gen des Verkreterk Zes Kommandeurs der Schutzvoltzei, der! 
nicht nur wieberdolt von Danzig als von einem matio 
ſoziallſtiſchen Stagt“ geſprochen ßat, ſondern ſogar ſo we 
ging, die NSDesß. als „die Bokksvertretuns“ Banzigt 
Au Pezeichnen und daraus Schlubfolgerungen 808, die für 
Dansig nicht autreffen. — 

welgeueentct Pamn 10. Rateriäfe, Beſtgenommmen: ( Gev⸗, 
ſonen. darunter 1 wegen Unterſe g, 1 wegen Vetteinz, 
1D wesen Betrug, 1 wegen Wiebſh. 1 weaen Trunkenqitu 
1 in Wolizeihaſt. 
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Penuſylvanien unter Waffer 
Explofionskataſtrophe in Pitisburg 

In Pittsburg, einem der bedeutendſten Induſtrie⸗ und 
Bankzentren der Vereinigten Staaten, haben, die Ueber⸗ 
ſchwemmungen gerabezu katanrophales Ausmaß anne⸗ 
nommen. Die Warenhäu die Tbeater und die großen 
Wüffens deüeben bis zu rei Metern unter 

aſſer. 
Hunderte von Angeſtellien und von Ladenbefuchern ſind 

durch die plötlich bereinbrechende Ueberſchwemmung in den 
Gebänden eingeſchloſſen. Zmei große Krajtwerke baben ibre 
äeht Kil einſtellen müſſen. Der geſamte Straßenbahnverkebr 
ſteht ſtill. 
ö Im Diſtrikt Pittsbura baben ſich injolge der Ueber⸗ 
ichwemmungen Exploſionen creignet. Zwei Fa⸗ 
briken, eine Naffinerie und elf Wohnhäuſer find durch Feuer 
zerſtört worden. — 

Die Meldungen. die davon ſorechen. daß der großbt Damm 
vberhalb Jobnsſtowns nachgegrben babe, werden dementiert. 

Die wallſſe Susquchanna und Cbenango ſind ebenfalls 
über die Ujer getreten und haben das Geſchäftsviertel der 
Großſtadt Binabamton im Staate Keunork unter Waßer 
geſetzt. Auch der Hudſon führt Hochwaßer und bat Teile 
Albanns überſchwemmt. Der Schaden. den die Ueberichwem⸗ 
mungen bier angerichtet haben, iſt anßerordenilich groß. 

Das Kriegsamt bat dic kommandierenden Generale non 
ſechs Armeckorps angewieſen, im Meberichwemmungsgebiet 
zur Hilfeleiſtung zur Verfügung zu fieben. Das Marine⸗ 
amt hat den Kommandanten der Marincluftütation in Lake⸗ 
burſt die Anweiſung erteilt, alle Luftſchiſſe für Hilfeleiſtun⸗ 
gen bereitznuſtellen. — 

Allein die Ueherſchwemmungsſchäden in Penniylvanien 
werden auf 35 Millionen Dollar geſchötzt. 

Derrch die verheerenden Ueberichwemmungen in Pen⸗ 
ſülvanien, Birginiq. WSeſtvirginia. Marnland. Lem Rort nud 
anderen Noröphſtaaten ſind zablrriche Städte. Darnnter 
Bittsburg, Ithbaca. von der Anßenwelt völlig abgeſchnitten. 
In den überſchwemmten Ortichaften. deren Straßen meörere 
Meter unter Waſſer itehen, in jeder Verkebr nnterbunden, 
und nugezäblte Tauſende ‚ind opdachlos arworden. Die Jahl 
der Ertrunfenen iün anterordentlich back. 

In Jonestomn in Pennſulvanicn. das von öer Ueber⸗ 
ichwemmung am ſchwerſten beingefgicht ißt, üanden des 
Straßcn ffündentanga über fün Meter uuter Baſſer, Das 
einer reibenden Flnt glich Nata polizeilicher Schätzung fnd 
minöeſtens 21 Perſonen ertyanken. 

In, Connecticnut wurden Dutzende von Gebönden nech 
dem Zujammenbruch des Standammes des Farmington⸗ 
Flanes weagrſpüſt- 

Böhrend in den öftlichen Stanien bie Jweren Kegen- 
güiſe und Tanwetier cnhalten, Derricht in Nordlaroltus é 

  

Schneeffnrm. 

Explyfen au½ Bord eines eaaſtstes Lerffsrerg. An Vord 
des enaliſchen Serſtärrtzs rncott erfolgte bei einer   

acht weitere verletzt. Der Zerſtörer traf am Mittwochnach⸗ 
mittaa in Gibraltar ein, wo die Berwandeten. darnuter ein 
Offizier, ſowie die Leiche des getöteten Matroſen an Land 
gebracht wurden. Bei den Verletzungen handeit es ſich im 
weſentlichen um ſchwere Verbrühungen. 

Eine furchibare Macht irm Mlieggeng 
Die Infaſſen bes auf ber Sanaiy notgelandeten Flus⸗ 

zenges geborgen 

Die Inſaſſen des auf der Sanalpy nolgelandeten Ver⸗ 
kehrsflugzeuges Wien⸗Kom ſind am Dienskag ſpät nachts 
in der Talſtation Eberſtein im Lavanttal in Härnten ange⸗ 
kommen. Entgegen den eriten Meldungen waren doch einige 
von ihnen verletzt worden. Ein Pahagier, ein Kaufmann 
ans Rom, hatte eine Gehirnerſchütterunga. Kupfwunden und 
einen Kieferbruch. der Flugzeugfunker einen Beinbruch, der 
Pilot und der Mechaniker mittelichwere Verletzungen er⸗ 
litten. Unverletzt war nur der zweite Fahrgaſt geblicben. 

Die Geretiteten erzählten, daß ſie eine furchibare Nacht 
in dem Flugzeng zugebracht bätten. Als die Nettungserve⸗ 
dition bis zu ihnen vorgedrungen ſei. bätten ſie bereits Balso 
eritarrt vor Kälte eng aneinandergevrest in der Fluazeng⸗ 
kabine gelegen. Die Verunglückten werden in das Spital 
nach Klagenfurt übergefübrt. 

GSrohßferer im Hanbunter Frrihafer 
Eim Intelager in Flammen 

In einem größeren Intelager der Firma Weber. Smiih 
& Hyare auf der Sprechaſeninſel im Hamburger Freihafen⸗ 
gebiet entütand am Dienstag abend, wabricheintich infolge 
Selbſtentzündung von Inteballen, ein Brans. Der 17580 
Neter aroße Lagcrichnppen ſtand bald in hbellen Flammen. 
Die Feuerwebr. die mit ? Jügen zur Brandnelle gerxommen 
war, gab aus 21 Kobren Wañer. Die ſcharbeiten geftalte⸗ 

nich in dem völlia veraualmten Schuppen audßerr röentlich 
ierig. Nach cina eineinbalb Siunden Baite Sie Fener⸗ 

mebr die Wejabr beſeitigt. Die Nachlöſcharbeiten nahmen 
noch meörere Siunden in Anipruch. Benn euch der große 
Schuppen datch Jeuer nur jehr menig beſchäbigt worden 
iſl. da die Juteballen nur ſchwelten, dürjte der Schaden doch 
erheblich ſein. 

  

   

Ereiſin Pärgt elf Stxnben mit den Lrpyfe math nten. Aus 
Varis wird gemeſbet: Ein furtbtbares Exlrbnis hafte bie 
Söiäbriae Sinve Donet, die in einem Häuschen bei Greülle 
in der Kähe von Lr Mans wobni. Als fie um 7 Uhr früh vom 
Dachboden. anf dem ſie alte Sachen aufbewahri. hinunter⸗ 
üteigen wollte. fiel die Seiter um und gleichzeitig ſchlos jich die 

Bodens. Die alte Fran füürzte ab, hiieb aber mii 
der Spalte der Ruſitüt bängen, Fen Kopf nach 

auaibusen Sage mußzie fir volle eſi Stunden 

        

  

      

  

Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Kohlenpreisechöhung in Deuiſchlaums 
Abwälzung der geſtiegenen Eiſenbahnfrachten 

Als Folge der Erhöhung der Sütertariſe der Keichsbahn 
am 20. Januar um 5 Prozent hat jetzt das Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
jäliſche Kohlenſyndikat das Kecht erhalten, die bierdurch ver⸗ 
urſachten Rehrfrachten auf die Verbraucher abzuwälzen. Für 
die Lelamte deutſche Kohleninduſtrie war die Belaſtung aus 
der Tariferhöhung damals auf rund 20 Mill. Reichsmark ge⸗ 
ſchätzt worden, wovon vielleicht drei Viertel auf das Rheiniſch⸗ 
Weſtjäliſche Kohlenſyndilat entfallen durften. „Da damals 
durch eine Verordnung die Abwälzung der Tariferhöhung auf 
die Lerbraucher verboten worden war, mußte dem Rheiniſch⸗ 
Weſtjäliſchen Koblenſynditat jetzt eine Ausnaßzme von dieſen 
Beſtimmungen bewilligt werden. Obgleich das Syndilat 
gleichzeitig eine erhebliche Verbilligung gewiſſer ſchwer abſetz⸗ 
barer Kohlenſorten, unter ihnen für Lagerkohle, vornimmt, 
und da die Preiſe anderer gangbarer Sorten Merapieſet 
werden, wenn auch nicht im entſpechenden Ausmaße, bedeutet 
die jeßige Maßnahme doch eine nicht unerhebliche Verteuerung 
der Koülenpreiſe für zäahlreiche Verbraucher, wodurch die 
Preisſteigerungstendenz in Deutſchland einen weiteren kräſ⸗; 
tigen Auftrieb erfährt. 

Aus Polen 
Lommt die Eiſenbahnanleihr in Frunkreich zuſtande? Am 

18. März jand in Paris eine Sitzung des Vorſtandes der fran⸗ 
35ſiich⸗polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt, der die Kohlen⸗ 
magiſtrale berſchleſien—Gdingen gehört. Unter anderem 
wurde die Frage der Auflegung einer polniſchen Eiſenbahn⸗ 
anleihe auf dem franzöſiſchen Geldmarkte erörtert. Es ſteht 
noch nicht feſt, ob dieſe Anleihe in der Form getätigt werden 
wird, daß auf dem franzöſiſchen Mark neue Obligationen der 
Eiſenbahngeſelſchaft zur Zeichnung aufgeleat werden oder aber 
ais mittelfriſtige Baranleihe durch die Banten, die mit dem 
Konfortium Schneider⸗Creuzot liiert ſind, gewährt werden 
wird. Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, ſei die franzöfiſche 
Gruppe mehr jür den zweiten Weg. 

Belgiſcher Wirtſchaftsbeſuch in Warſchau. In Warſchau 
weilten eiwa eine Woche lang Vertreter ves belgiſchen metallur⸗ 
giſchen Trufts, die an den Aufſichtsratsſitzungen der polniſch⸗ 
belgiſchen Unternehmungen teilnahmen. 

Die FE- niſchen Handelsbeztehun Am 16 
arz ;j eine Sitzung der Dolnif ſch⸗amerikani⸗ 

ichen Handelskammer ſtatt. Wie aus dem Bericht hervorgeht, 
iſt der polniſch⸗nordamerikaniſche Handelsverkehr im vorigen 
Jabre beſonders geſtiegen. Die Ausfuhr Polens nach den Ver⸗ 
emigten Staaten ſtieg um 52,4 Prozent und die Einfuhr Po⸗ 
Iens aus den Vereinigten Staaten um 23 Prozent. Das Siei⸗ 
gen des bolniſchen Exports iſt vor allem auf die Erzeugungs⸗ 
beſchränkungen bei landwirtſchaftlichen Artikeln in den Ver⸗ 
einigten Staaten zurückzujühren. 

Ein Enteignungsgeſetz für Hafenben wurde kürzlich im pol⸗ 
niſchen Seim angenommen. Danach kann Privateigentum, das 
zum Safenbau benötigt wird, enteignet werden. Altueller An⸗ 
laß des Geſetzes iſt, daß die Einwohner von Wielka Wies 
(Sroßendorß), wo ber polniſche Staat einen Seefiſchereihafen 
zu erbauen beabſichtigt, ſich geweigert haben, das dafür not⸗ 
wendige Land zur Verfügung zu ſiellen, was jetzt durch dieſes 
Geſetz erzwungen werden kann. 

Grußer ſyaniſcher Apfelſinentransport unterwegs. Anſchei⸗ 
Kend Pir Abdeckung der polniſchen Warenforderungen an Spa⸗ 
mien., die mehrere Millionen Zloty betragen, wird der Süd⸗ 
iruchtbezug Polens aus Spanien erhäht. Kürzlich hat der 
Dampier Krakow“ mit einer Ladung Apf Spanien der⸗ 
lafler, die mit etwa 1000 Tormnen den bisher größten Apfel⸗ 
Rinentfransport darſtellt. Der Dampfer wird wahrlcheinlich am 
2. März in Gdingen einlaufen. 
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Epiſoden aus dert unterirdiſchen Deutſchland 
Der gefährliche Augenblick 

1. 

Wir batten unſere regelmäßige Arbeitsgemeinſchaft an 
dieſem Abend ungewöhnlich ſpät beendet. Es waren unter 
dem Motty „Praktiſche Arbeit“ viele techniſche Einzelheiten 
für die Herausgabe unſeres nüchſten Flugblattes zu klären 
geweſen: nicht zuletzt war Albert an der langen Dauer 
jchuld, Albert, mit ſeinen Haarſpaltereien und den dadurch 
bervorgerufenen endloſen Diskuſſionen. Etwas verärgert 
hatte ich mich von den anderen verabſchiedet und ging tief 
in Gedanken die nächtliche Straße hinab. „Immer gerade⸗ 
aus, dann halbrechts, und du ſiehſt ſchon den Bahnhof“, 
hatte mir Paul den Weg exklärt. Wir waren zum erſten⸗ 
mal in dieſem Stadtteil zuſammengetroffen. War es nun 
das verſchwommene, müde Licht der Straßenlaternen oder 
mein Nachdenken über die beiprochenen Dinge? Ich biege 
in die nächſte Seitenſtraße rechts ein, vom Bahnbof keine 
Spur! Hm, na die Richtung muß jedenſalls ſtimmen, denke 
ich. Alſo weiter, auch ein „Eingeborener“ kann ſich in Ber⸗ 
lin mal irren. Die Straße wird beller. das Licht einiger 
Bogenlamren, die der Wind ſchankelt, huſcht an einem gro⸗ 
‚en Gebäude auf und ab. Iu beiden Seiten des Fahr⸗ 
dammes ſtehen lange Autoreihen, einzelne Motorräber da⸗ 
zwiſchen. Wird ein Theater oder ſo etwas ſein, denke ich. 
Theater? Kann wohl doch nicht ſtimmen., die Straße iſt 
ia menſchenleer, wie ansgeſtorben! Da ſchrecke ich aus 
meinen Gedanken. „Halt!“ ſchreit mich eine Stimme an. 

Wie ein elektriſcher Schlag geht es durch meinen ganzen 
Körper. Gejahr!... Abwehr! ... Du haſt die Manu⸗ 
ikripte der anderen in der Taſche, zuckt es mir im ſelben 
Augenblick durch das Hirn! In Sekunden faffe ich mich — 
das Auge regiſtriert: ... rieſenhaftes Gebäude, mit dem 
Fliegerabzeichen über dem Tor, lange Reihen wartender 
Fahrzeuge ... und ein baumlanger SS.⸗Mann, der wie 
aus dem Erdboden geſchoſſen vor mir ſteht! 

Alfo darum die ausgeſtorbene nächtliche Straße 
Der SsS.⸗Mann läßt mir nicht lange Zeit zum Ueber⸗ 

legen, ſeine Hand liegt an der Revolvertaſche. 

„Was tun Sie hier jo ſpät? Wen ſuchen Sie hier?!“ 
Das Mißtrauen färbt ſeine Stimme dunkel. Kurz, wie 

ſchwere Hammerſchläge fallen die Worte auf mich herunter. 
Mein Arm fliegt boch. „Heil Hitler!“ 

Er erwidert meinen Gruß nicht. Sofort weiterreden, 
kberrumpeln, denke ich krampfhaft. 

„Mir wurde geſagt, bier wären gebrauchte Motorräder 
en verkaufen. Ich iuche eine preiswerte Maſchine und 
wollte mir gern etwas anfehen“, lüge ich frech. 

Wie die Sätze heraus ſind, kommt mir mein Anliegen 
ſelbit wenig glaubhaft vor. Motorräder anſehen, jetzt zu 
dieſer Stunde! Ich hätte einfach ſagen ſollen, ich ſei auf 
dem Nachhauſeweg! ů 

Ser SS.⸗Mann ſieht mich einen Augenblick lang an. 
„Kyommen Sie mal mit!“ ſagt er dann kurz. 

»Ich tappe wie im Nebel neben ihm auf den Torweg zu. 
Iſt das nun der Anſang einer Leibesviſitation ... oder 
ſollte bier wirklich jemand..? Wir haben das Tor noch 
nicht erreicht, als uns ein Rudel ſchwarzer Uniſormen ent⸗ 
gegenkommt. ů 

„Hallol Iſt Schmidt dabei?“ rrit mein Begleiter. 
„Ja, hier, was iſt denn los?“ 
Aus der Grupve löſt ſich eine Geſtalt. Mein Begleiter 

geigt mit dem Daumen auf mich⸗ 
„Hier iſt ein Herr, der ein gebrauchtes Motorrad kanſen 

will, wollten du nicht deine Karre ...“ ſagt er. 
— ein Herr . .. Ich juble innerlich. 

„Allo vielen Dank, vielen Dank auch . ſprudelt es 
aus ömir heraus. Wirklich! Meine „Bewachung“ grüßt, dreht 
»ünt um uub gebt. Der andere nimmt mich in Empfang. Es 
Iind nur wenige Schritte bis zu ſeinem Fahrzeug, äber der 
„Nene“ überſchüttet mich ſchon mit einer Flut techniſcher 
Erklärungen und Fragen. Und ich bin fetzt ſchon gans 
„Käufer“, ganz „Motorradfachmann“. 

„Ja, ein zu altes Modell darf es natürlich nicht ſein 
und unbedinat elektriſches Licht, aute Reifen!“ 

Der „Rene“ zieht den Regenplan von ſeinem Geipann. 
„Iſt alles vorhanden, und in Schuß iſt das Rad. Einfach 

prima!“ jagt er ſtrählend. 
Na, dann noch eine Weile weiter in dem Jargon, denke 

ich froh. Das gehört jetzt zu deiner Rolle, mein Junge. 
Wäre auch auffällig, mangelndes Interefjſe jetzt! — 

„Und wie iſt es mit dem Anzugsmoment, der Geſchwin⸗ 
Sigkeit?- ů 

„Zulinder und Kolben find wie neu!“ 
„Warum verkaufen Sie denn, wenn alles ſo prima iſt?“ 

Meine Stimme hat einen bewußt zweifelnden Ton. 
„Weil ich mir einen Wagen zulegen will!“ 
Aha. wieber ein Limonſinenfahrer mehr, geht es mir 

Durch den Kopf. Ich ſebe erſt jetzt nach dem Uniformſpiegel. 
Drei Sterne, SS.⸗Sturmführer! Na. dann baß du es ja 
auch nötig! Der Sturmführer dreht ſich um. ů — 

„Da kommen meine Kameraden! Sie können ja zuſehen, 
wmie wir ſtarten, zu dritt!“ ſagt er. ů — 

Die beiden Uniformierten ſind herangekommen. Sie arü⸗ 
ßen. Ich danke. Ich danke jetzt ſchon! Ueberbaupt, für den 
Sturmführer gehöre ich ſcheinbar ſchon vollſtändig zur 
Familie! 

„So fahren wir immer,“ plaudert er prahlend. „drei 
Mann boch, und dann vorn, im Beiwagen, oft ſchwere Pa⸗ 
tronenkäſten!- 

„So, ſo“, ſage ich bewundernd. 
Sieh mal an, Patronenkäſten! 
„Ich war auch ſchon mit der Maſchine in Italien, ſie 

nimmt die Berge, ſage ich Ihnen“, fährt er ſort. „Habe 
da meine Gantgeber von 1932 beſucht ich mußte damals 
bier weg.. wegen ſo einer kleinen Sache 

Die drei lachen. Ein verſtändnisinniges Lachen über die 
alte „Kämpfer“⸗Zeit! — 

Bald darauf fahren ſie knatternd los. Der Sturmfübßrer 
hat mir vorher ſeine Adrenñe gegeben. „für eine unverbind⸗ 
liche Probefahrt.“ Sir haben ſie uns aut gemerkt. 
—5 H. 
Ich batte mich mit Ewald verahredet, der unſerer Grupne 

wichtige Inſtruktionen bringen follte. Er kam mit einer 
Frau am Arm. Ich kannte ſie nicht, doch wenn Ewald 
eine Frau mitbrinat, hat er ſicher ſeine Gründe. 

„Gehen ſank in Uid- Tankcafé, iſt heute am gerignetſten 
r uns“, ſagt Ewald. 

0 Wir wählen einen Ecktiſch. Das Lokal iſt brechend voll. 
Kurkürſtendamminnalinge mit ihren „Damen“. Von dem 
erhbößten Vodium ſchmettert eine Kapelle Tanzweiſen in den 
Raum. Auf der runden, ſpiegelnden Tanäfläche ſchwanken 
Wañerſtofffnverorxvö⸗ und Pomadenkspfe auf und ab. — 

Ewalds Begleiterin achtet ſaſt nicht auf unſer Geſpräch. 
Sie dreht das Geñicht meiſtt zum Saal bin. beybachtet den 
Tanztrubel. Ein ansdrucksvolles Geſicht. Breite. ansladende 
Backenknochen, zwei ſcharfe, dunkle Augen., darüber ein pech⸗ 
ichwarzer, gekränjelter Bubikopf. Slawiſcher Tyv. 

Wir ſitzen eine kuappe Biertelſtunde, da kommtt plötzlich 
ein elegant angezoaener Rann auf unferen Tiſch zu. Er 
verneiat ſich böflich und ſegt mit leiſer, weicher Skimmme 
zu mir: „Staatspolizei! Darf ich bitte mal üre Papiere 
jehen?- 

Ans! aebt es mir im ernen Moment burch ben Rayf: 

  

  

  

Tiſchen erledigt war. 

  

denn warum fommt der zuerſt zu uus! Aber aleich meldet 
üh in an Sattunanmer, ia nitt d. U 

altung, ung, wäre jann as erſte Mal, daß es gerade noch 9 Ich ztebe langſam, mit erümundener heren zueins Brieftaſche aus dem Jäackett. Krame den Paß ans. 
„Hier, bitte!“ ů 
Meine Stimme klingt böflich ... und feſt. 
Während er blättert, überfliegen meine Angen das Lo⸗ 

kal. Nichts hat ſich verändert. ů 
Die Muſik ſpielt, die Tanzpaare wiegen ſich nach wie 

vor, Kellner jonglieren ihr Tabiett durch die Luft. halt! 
da.. zwei Herren, ſcheinbar Tanzkavaliere, ſtehen un⸗ auffällig links und rechts am Türansgang. Abgeriegelt 
alſo! Die anderen werden draußen oder ſonſtwo ſein! Das 
alles dauert nur Sekunden. 
*.- Ja, und denken Sie ſich, die Hoſen ſind zu knayy 

der Anäug iſt direkt verſchnitten, ſitzt überhaupt nicht!“ ſagt 
Swald neßen mir. Ruhig, mit gekünſteltem Aerger in der 
Stimme. So als ſetze er unfer unterbrochenes Geſpräch fort. 

„Schöne Empfehlung, die ich Ihnen da gegeben habei 
Wie iſt das bloß möglich? Der Mann hat doch für mich 
ausgezeichnet gearbeitet!“ gebe ich zurück. 

„.So, vielen Dank. Der Staatsvoliziſt reicht mir 
mit verbindlichem Lächeln meinen Paß zurück. 

zBitte, bitte.“ 
Bei Ewald gebt es cßenſo alatt. Auch unſer harmloſes 

Geſpräch ſeßen wir zwiſchendurch fort. Aber Ewalds Be⸗ 
aleiterin rückt auf ihrem Stuhl hin und her, der Ver⸗ 
ſchluß ihrer Handtaſche ſchnappt auf und zu. Ich ſehe, wie 
ihre Hände nervös werden. 

„Und die Dame, bitte!“ 
ut Ich. „aich babe keine Paß . .. habe noch nie einen 

gehabt ..“, ſagt ſie mit flatternder Stimme. 
Die Augenbrauen des Beamten ſcheinen ſich prüfend zu⸗ 

ſammenzuziehen, in ſeinen Blick kommt ein harter, metal⸗ 
lener Glanz. 

„Aber Sie müſſen doch irgendeinen Ausweis beil ſich 
baben ... den braucht man in der heutigen Zeit doch 
unbedingt!“ ſagt er hart. Die Finger der Fran wühlen 
in der Handtaſche. Puderdoſe, Spiegel, Taſchentuch. 

„Ja, hier, einen Poſtausweis habe ich bei mir“, ſagt 
ſie endlich mit gepreßter Stimme. 

Der Mann dreht den Ausweis in der Hand. 
„Das iſt ja eigentlich keine vollgültige Legitimation .“, 
ſeine Stimme ſteigt plötzlich ſteil an, „.... Sie ſind in War⸗ 
ſchau geboren7!“ 

„Ja, mein Vater war da.. Großkaufmann. 
Uind da haben Sie noch nie einen Paß beſeſſen?- 
Die Worte des Mannes fahren wie eine blitzende Klinge 

auf uns berab. Wir unterhalten uus längſt nicht mehr. 
Das iſt unſer Urteil ... verfluchter Miſt ... auf dieſe 
dämliche Art hochgehen! denke ich. Stille. Der Beamte 
ſieht den Ausweis ſinnend an, ſeine Augen wandern in das 
Geſicht der Frau, wieder zurück. Meine Nerven ſind wie 
ein Seil, das bis zum Zerreißen geſpannt iſt. Schlag' doch 
einer die Tanzkopelle in Klumpl Die Tanzkapellet Wie von 
weit her kommt die Stimme des Beamten an mein Ohr: 

„Na, alſo, für die Zukunft wiſſen Sie Beſcheid! Immer 
einen gültigen Ausweis bei ſich tragen!“ 

Er verneigt ſich mit konventionellem Lächeln ... „Ent⸗ 
ſchuldigen Sei bitte die Störung“, fagt er weich. 

Ich nicke ihm automatiſch zu. Ueber eine Augenbraue 
läuft ein Schweißtropfen, rinnt an der Naſenſeite entlang. 
Wir blieben ſitzen, bis bie Prozebur auch an den nderen 

Wir hatten beide illegales Mate⸗ 
rial bei uns! 

Gegen „Huldinnen⸗ und Gretchen⸗Sdeal 
wos bas „Schwarze Korps darüber ſagt 

⸗Die militariſierte und mitunter auch uniformierte Fran, 
diefer „Marſchierer“ iſt taiſächlich das genaue Gegenteil deſſen, 
was wir heute und in Zukunft nötig haben. Wir bedanken 
uns für dieſe verlogene und poſierte Männlichteit auch 
dafür, daß ſolche Huldinnen Soldatenlieder ſingen und lär⸗ 
mend durch die Gegend ziehen.“ So ſchreibt die Zeitſchrift der 
SS., „Das Schwarze Korps“, in einem Artikel auf der eriten 
Seite, der den Titel hat: „Frauen ſind keine Männer.“ Dieſer 
Artikel in einer führenden nationalſozialiſtiſchen Zeilſchrift, 
die als extrem bekannt iſt, iſt weniger erſtaunlich, wenn man 
ſich erinert, daß „Das ſchwarze Korps“ vor einem Jahre ge⸗ 
gründet wurde mit dem Zweck, altmodiſche, reaktionäre oder 
zunnationaljozialiſtiſche“ Beſtrebungen und Gedanken zu be⸗ 
Evenſerd „Langes Frauenhaar iſt zweifellos eine ſchöne Sache. 
Ebenſo wie ein langherabwallender Männerbart. Warum aber 
trägt die heutige Seit dieſes ungeheuer würdige Schmucſtück 
ſo ſelten?“, fährt der Artikel fort und beoantwortet dieſe ſchwer⸗ 
wiegende Frage ſo: „weil wir Ehrlichkeit wollen“. Der Zopf 
iſt alſo kein Zeichen beſonders guten Deutſchtums und der 
kurze Rock oder der Badeanzug kein „Gegenſtand, um ſich 
„moraliſch daran emporzuranken“. Ja, es ift vielmehr ſo, daß 
man „namentlich in Kreiſen der Reaktionäre“ bemüht war, 
„das alte Hhalbverblichene, bimmelblaue Greichenideal mit 
ſeiner füßlichen Anſchmiegſamkeit erneut zu proklamieren“. 
Der Artikel wendet ſich dann gegen gewiſſe engſtirnige 
„Schwarmgeiſtereien“, gegen die geiſtige und ſeeliſche Unifor⸗ 
mierung und erllärt am Schluß: ⸗Die junge Frau braucht, um 
die Gefährtin eines wirklichen Mannes zu ſein, in allererſter 
Linie Anmut und Geſchmack.“ 

Klagen eines natisnelſoziallftiſchen Biſchoßs 
Ueber die Hitleriugend 

In dieſen Tagen, da viele Kinder in Deutſchland gerade 
bei bekenntriskirchlichen Pfarrern konfirmiert werden, ver⸗ 
dient der Schreckensrut eines deutſch⸗chriſtlichen Biſchofs 
gegen das Heidentum der Hitlerjiugend Beach⸗ 
kung. In der „Hamburgiſchen Kirchenzeitung“ wendet ũch 
der öeutſch⸗chriſtliche Landesbiſchof Tügel mit ausführ⸗ 
licher Dokumentierung gegen die Schulungszeitung der 
Hitleriugend in Hamburg. 

Dieſe Schulungszeitung iſt ein verbreitetes Blatt, in 
dem unter anderem geſchrieben wird: „Wer tren lebt. wer 
ehrlich lebt, wer toßtrotzend kämpft für eine gute Sache, 
dem iſt Walhall gewiß. Der brancht nicht zu zittern und zu 
zagen, der braucht nicht zu beben und zu klagen, der braucht 
kein Wifen vom Jenſeits, der marſchiert freudia ins 
Fragezeichen des Jenſeits“ Dieſes Beiſpiel, das der ent⸗ 
ſetzte Landespiſchof um viele vermebrt, möge genügen. Bal⸗ 
Sur von Schirach bekommt auch eine Belehrung ſeitens des 
Biſchofs im Brannhemd, der dem Reichs ingendführer vor⸗ 
hält, bei den Orei Kaktoren der deutſchen Jugenderziehung⸗ 
Siutk vergeß Kan 50 Ben Hitleringendführung, die Kirche 

latt nergefßen zu haben. 
eer Schinhabſcbniit dieler iragikemiſhen Klage lantet⸗ 
⸗Als noch Kampfzeit war, habe ich voſt oͤie Jugend nuſerer 
Bewegung in meinem Gotteshaus geſeben, Jungen und 
Mädel in ibrer Ehrentracht. Sie kamen uneingeladen, frri⸗ 
willig, einzeln und in ganzen Scharen. Wenn ich diele In⸗ 
gend im Gotkesbienſt und nicht ſelten auch bei der Feier 
Ses beiliaen Abenbmabls ſchaute, wie ſie mit glänbiner An⸗ 
dacht in laugen Keiben zum Empfang des Sakramentes 
kniete, dann habe ich immer deuken müſſen: So fielle ich 
mir die Inkunft vor — Kirche und Ingend in trener Ver⸗ 
bunbenbeitt Soll as unn hinfädig ſein? Was bann, Wil 
und darfi iehD nicht Alanbdenr“ 

  

     

Dowuing Street 10 
Mittelyunkt ber Welt 

ů‚ MXTP. London, Mitte März. 
Quai DOrſav, Wilbelmſtraße, Palazzo Chigi, Ballylatz 

— binter dieſen Bezeichnungen verbergen ſich die Amts⸗ räume der Außenminiſterien der europäiſchen Wächte, jeder 
mann ſo geläuſig wie ſchließlich jene: Downing Street 10. Indeſſen aber das Haus am Saincquai oder der kömiſche 
Palaſt mit Pracht⸗ und prunkvollen Faſſaden die ſchönſten Avenuen grüßen, iſt die Downing Street nicht nur eine der 
älteſten, ſondern auch der häßlichſten und ungepflegteſten 
Gaſſen des an traditionell gewahrtem Verfall reichen Lon⸗ don, und das Gebäude ſelöſt iſt burchaus kein Wunderwerk 
der Außen⸗ oder Innenarchitektur, ſondern vielmehr eine abſolute Kurioſität. Schon die Straße ſelbſt trägt den Na⸗ 
men eines Mannes, der mehr berüchtigt als berühmt, und 
jedenfalls eine originelle Erſcheinung ſeiner Zeit ge⸗ weſen iſt. 2 

Sir George Downing, deſſen Name die Straße trägt, 
iſt ein engliſcher Ritter zu Zeiten König Karls II. geweſen, 
dazu ein Politiker jenes Schlages, den man heute als Op⸗ 
portuniſten und Arriviſten bezeichnet. Gerade ſeine Charak⸗ 
terloſigkeit, die nahezu ſprichwörtlich geweſen iſt, mag ihm 
dazu verholfen haben, nach der Rückkehr ſeines Königs aus dem ihm durch die Nachſolger Fromwells aufgezwungenen 
holländiſchen Exil unter deſſen Regierung hohen diplomati⸗ 
ſchen Rang zu erreichen, unter anderem zweimal der Ge⸗ 
jandte ſeines Herrn im Haag zu werden. König Karl, der 
wiedererrungenen Krone froh, ſonderte mit geringer Acht⸗ 
ſamkeit aus ſeinem Hof die Spreu vom Weizen und ſchenkte 
auch ſeinem Geſandten ſo wenig Aufmerkſamkeit wie der 
Tatſache, daß ſich dieſer weder in ſeiner Heimat noch in den 
Niederlanden irgend welcher Achtung erfreute. Im Gegen⸗ 
teil erhob ihn der König in den Adelsſtand und, gebefreu⸗ 
dia wie er war, ſchenkte er ihm gelegentlich jenes Gelände, 
durch das heute die Downing Street läuft, und auf ihm 
baute Six George Downing ſich eben jenes Wohnhaus, das 
nun die Straßennummer 10 zeigt. 

Downing ſtarb ohne Erben, und ſo fiel ſein ganzes Be⸗ 
ſitztum an die Krone zurück, und der funge König Georg II. boſtimmte des toten Domning Haus für die Amtsräume des 
Miniſterpräſidenten. Walpole war d ſte engliſche Pre⸗ 
mier, der ſie bezog; ih ſt auch die ereignung des Ge⸗ 
bändes zuzuſchreiben; ſie ſtellte, nach damaliger Aufaſſung, 
eine perſönliche Auszeichnung dar, mit der ſich ber König 
kiber Berpflichtung dieſem ſeinem Miniſter gegenüber ent⸗ 
ledigte. 

  

     

    

* 

Seit dieſer Zeit ſchlägt in dem alten Hans das Herz der 
engliſchen Politik, und ſeit dieſer Zeit hat es die Veröweif⸗ 
lung der Gattinnen aller es bewohnenden engliſchen Pre⸗ 
miers dargeſtellt. Es iſt immer wieder umgebaut worden; 
Etagen wurden aufgeſetzt, Etagen wurden abgebrochen: alle 
Moderniſierungsverſuche führten nur dazu, es noch unge⸗ 
eigneter, eigentlich unbewohnbarer zu machen. Das Syſtem 
der Flure und Korridore ſtellt ein Labyrinth dar. Impo⸗ 
ſante Stiegen enden unvermutet an einer Wand, unendlich 
lange Gänge an einer Dekorationstür, die lediglich gemalt 
iſt. Pforten, die in den Garten zu führen ſcheinen, öffnen 
die Küche oder ein Badezimmer. Toiletteräume ſind nvon der 
Weitläuiigkeit von Konzertſälen: Amtsräume ſo klein, daß 
ſich mit Mühe und Not nicht mehr als zwei Perſonen gleich⸗ 
zeitig in ihnen umdrehen können. Gäſte, die ſich hier aufhalten, 
können ich nur mit Hilfe eines Füährers zurechtfinden. 
Selbſt die Hausbewohner verfügen lange Zeit nur über eine 
ſehr ungenaue Kenntnis der räumlichen Zuſammenhänge. 

Dieſem architektoniſchen Gewirr ſtellt ſich bie Zuſammen⸗ 
ſetzung des Mobiliars würdig an die Seite. Es vereiniat 
öie verſchiedenen Stile von vier Jahrhunderten, ader nicht 
etwas-in den einzelnen Räumen, ſondern in jedem Zimmer. 
Das Durcheinander iſt ſchlechthin unbegreiflich. Neben Stüh⸗ 
Len, die kein Trödler kaufen würde, gibt es Fautenils, mit 
edelſtem Brokat überzogen, oder Seſſel aus Gbenholz vder 
Mahagoni, daneben ſolche, die engliſche Könige für ihren 
eigenen Gebranch haben hberſtellen laſſen — wahrhaftige 
Muſeumsſtücke. 2 

In dieſem alten, verſchachtelten, baufälligen, ſtilloſen 
Hauſe ſind ſeit einem Vierteljahrtauſend alle wichtigen Be⸗ 
ſchlüſſe über die Zukunft Großbritanniens geprüft, gefaßt 
oder verworfen worden. Hier hat der alte Pitt, geplagt von 
der Gicht, den Tag erlebt, an dem die Vereinigten Staaten 
von Noröamerika ſich als nnabhänaig von Großbritannien 
erklärten. Hier hat Disreali ſciner Königin Viktoria Krone, 
Titel und Inſignien der erſten Kaiſerin von Andien erwor⸗ 
ben. Hier hat Asquith. mit Tränen in den Augen, wie be⸗ 
bauptet wird, feinem Kollegen das Einverſtändnis zur eng⸗ 
liſchen Kriegserklärung im Auguſt 1914 abgerungen. Hier iſt 
der Flottenvertrag mit Deutſchland, und damit der eigent⸗ 
liche Friede zwiſchen Großbritannien und dem Reich ge⸗ 
ſchloſſen worden. Und hier wurde geſtern dͤie Landkarte von 
Oſtafrika mit ſo großem Eifer ſtudiert ... Hier finden ſich 
beute die Diplomaten aus allen eurppäiſchen Staaten ein, 
um mit den britiſchen Miniſtern endlos zu verbandeln, wie 
man dieſe ſchwerſte Kriſe ſeit Krieasende, dle durch die Zer⸗ 
könatas des Locarno⸗Paktes entſtanden iſt, überwinden 
ßönnte. 
Und Tag und Nacht umſtehen die Reporter das Haus, 

um Nachrichten zu ergattern. Aber der Premierminiſter 
ſteht niemanden und wird von niemandem geſehen, dem er 
nicht begegnen will. Das Haus grenzt an einen großen 
parkartigen Garten. und mit dieſem verbindet es eine An⸗ 
zahl von kleinen Geheimpforten: dieſe benützt er, wenn er 
kommt, und wenn er geht. Verborgen ſind der Heffentlich⸗ 
keit geheimnisvolle Wege und Ansgänge — find ſſie nicht 
vielleicht auch ein Stunbild der engliſchen, ſo unerforſchlichen, 
ſo überraſchenden Politik? MN. A. 

  

Aus demn Dritten Meich 
Das Hanſeatiſche Sondergericht verurteilte in Lüberk 

einen Mann. der widerrechtlich SA.⸗Uniform getragen und 
lich, um an einer Parteiverſammlung teilzunehmen, als 
Parteimitglied ausgegeben hatte, wegen einfacher Urkunden⸗ 
fälſchung an flünf Monaten Gefängnis. 

Wie die Blätter melden, bat der Berliner Polizeioräßdent 
anläßlich des Jabrestages der wieder erlangten Wehrfrei⸗ 
heit die im Verwaltungsbezirk Tiergarten gelegene Steß⸗ 
litzer Strazße in Ludendorff⸗Straße umbenannt⸗ 

Starke Svargelder⸗Abhebungen in Berlin. Nach üserein⸗ 
ſtimmenden Meidung der Berliner Korreſpondent der Aus⸗ 
landspreſſe, wie zum Beiſpiel des angeſebenen „Mancheſter 
Gnardian“ und der „Keuen Jürcher Zeitung“ bat in Ber⸗ 
Lis in den lesten Tagen ein ſtarter Andrang von Sparern, 
die Wre Gelder ausgezahlt baben wollten, eingeſetzt. Da die 
Sarmittel und Ligniditätsreſerven der Sparkaſfen aber in 
ſehr bedeutendem Maße in Reichsanleihe ſeſtgelegt ſind, die 
inſtitnte alſo nicht genügend flitütiae Mittel aur Befriedi⸗ 

Lung der gehäuſten Auszablungswünſche beſitzen, würden 
mach den gleichen Meldungen ſeit Dienstag von den Ber⸗ 
liner Sparkaſſen nur noch 50 R. an jeden einselnen Spa⸗ 
rer anf einmal ausgesabli. 
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Die Dame aus dem „Carlton“ 
ROMAN VON E. D. BIGGERS COoPRICHT BV „VIERZEHN EEDERNV, BKRLIN 

  

  

  

6. Fortſetzung 
Mit einigen raſchen Worten der Entſchuldigung machte 

ſie ſich fertig. um ihn nach untien zu begleiten. Während ſie 
ihren Feldzugsplan für den beutigen Tag entwarf, faßte ſie 
den feſten Entſchlus, jeden Gedanken an Abelphi Terrace 
aus ihrem Kopfe zu verbannen. Welchen Erfola ſte damit er⸗ 
reichte, mag Man aus einer Unterbaltung ſchließen, die ſie 
an dieſem Abend kurz por dem Diner mit ihrem Vater batte. 

„Biſt du ſtumm geworden. Marion? Du biſt genan ſo 
unterbaltens wie ein neugewählter Staatsbeamter. Wenn 
du unſere Ausflüae nicht etwas amüſanter geſtalten kannſt, 
wollen wir die Koffer zuſammenpacken und möglichit raſch 
nach Hauſe reiſen.“ „ 

Sie lächelte, klopfte ihm zärtlich auf die Schulter und 
verſprach Beſſerung. Aber der Herr Papa befand fich vijen⸗ 
bar in ſchlechter Lanne. 

„Ich meine, wir ſollten auf jeden Fal fahren“, fuhr er 
fort. „Nach meiner Ueberzengung wird ſich dieſer Kreig gleich 
einem Präriebrand ausbreiten. Geſtern iit der Kaifer nach 
Berlin zurückgekehrt. Unabänderlich wie das Schickſal, wird 
er beule den Mobilmachungsbefehl unterzeichnen. Die 
Aktien der Canadian Pacific find in der letzten Woche an 
der Berliner Börſe ſtändig im Kurs geſunken. Das Heißt 
Wictet deres, als daß man Englands Kriegserklärung er⸗ 
wartet.“ 

Trüben Anges blickte er in die Zukunft. Bielleicht ſcheint 
es. daß er für einen arerikaniſhen Staalsmaun ein un⸗ 
wahrſcheinliches Verſtändnis für enropaiſche Pylitik beſaß. 
Das erklärt ſich leicht Lurch die Tatſache, baß er ſich mit 
dem Stiekelputzer des Carlton unterhalten hatte. 

„Ja“, ſagte er mit plöslicher Entſchloffendeit, „aleich 
Montaa früß gehe ich auf das Schifkahrtsbüryp — 

Füärntes Rapitel 
‚Sedrückten Herens börte ſeine Tochter dieſe orte. Sie 
jaßh ſich ſchoun traurig ein Schiff beſteigen und ans öem OGa⸗ 
ſen von Siperpopl oder Sonthampion binausdampfen., wäh⸗ 
rend das Geheimnis, das ſo ißre Gebanken feßelte, ewig 
ungeloſt zurückblieb. Klng lenkte ſte ihres Baters Deuken 
auf die Kahrungsfrage ab. Sie babe gebört, ſagte Fe., daß 
Simpſon in der Strand ein ganz ansgescichneies Reſßan⸗ 
rani wäre. um dort zu Miitag zu ſpeiſen. Sie wollten einen 
Spaziergang muchen und dort einkebren. Sie ichlug auch 
einen lurzen Abkecher vor. der ſie durch Adelphi Terrace 
führen würde. Anicheinend veripürte ſie ſchon ſeit langem 
den dringenden Wunich. Adelphi Terrace kenneniulernen. 

Däbrend nie Surch jene fille Straßr ſchritten, verfuchte fie 
aus öer Betrachtung der ölſteren, abweiſenden Hämier⸗ 
jronten zu fölteßen. binter welcher wohl der iehbliche Gar⸗ 
len, das romantiiche Gebrimnis, verborgen Zgc. Aber Die 
Hänuſer ſaben alle ganz gleich ans. Bor einem bemerfte fie 
ein wartendes Anta. — — 

Rach dem Diner pläbierte ihr Bater für ein Baricił 
anſtatt, wie er ſi auRzrörücken beliehte. Argend ſo eincs 
verichrobenen. föden engliichen Sbeaieritäcks Er feate. 
Ais ſie ſrät abends noßß dem Gariton zuräcfnhren. Ryxxrörn 

mybiliſtert!“ in den 
Die junge Dame aus Teras zua zich in r ScIctsinmmer 

Zuräc. Seiche Srieflinde Reberruicrun würde auhl der 
Royrgen Bringen? Er brorhte tör füälgende: 

SVerehrfe Tochter des Senals! 
Ober muß es Hrißen? Ich vermag die Fragt 

nicht zu rr.richeiden. ſicherlich äiit es bir rine ober Die 
andere di⸗jer erlanckten Sörperichniten, denen IAe5r Saten 
angebert. wenn er nicht zu Hanie in Teras weill Pber 
durch ſeiner Teckier Angen Eurppa Erfichtigt. Eis Blick 
anſ ihn, und ich battr Dus gleich crmutei- 

EuSHIg. 
Aber ich weiß. Sir wolrn TWdelnc Terrüre mabh 
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Vor unſerem Hauſe bemerkte ich ein Antompbil. Ich 
machte mir darüber keine Gedanken. betrat gelanen den 
düſteren Korridor und ſtieg die vertrauten Treppen empor. 

Die Tür meiner Wobnung ſtand offen. Abgejehen von 
dem Wiöerjchein der Lichter Londons laa mein Arbrits⸗ 
zimmer im Dunkeln. Als ich die Türſchwelle überſchritt, 
ſtieg der ſchwache, ſüße Duft von Flieder in meine Naſe⸗ 
In unſerem Garten wächſt kein Flieder, und wenn es auch 
der Fall wäre, es iſt jetzt nicht die rechte Jahreszeit Nein, 
dieſe! Parfüm ſtammte von einer Fran — einer Frau. 
die an meinem Schreibtiſch ſaß und bei meinem Eintritt 
den Kopf bob. ů 

„Sie werden meine Zndringlichkeit entſchuldigen“. Jante 
ſie in dem korrekten, ſorgjältigen Enaliſch eines Menſchen. 
der die Sprache aus Büchbern erlernt bat. —Ich muß nur 
ein paar Vorte mit Ihnen ſprechen — bann gehe ich ſo⸗ 
gleich wieder.- 

Ich wußte keine Antwort. Wie ein Schulbube Aand ich da 
mit offenem Munde. 

Ich möchte Jhnen einen guten Rat geben-, fuhr die 
Frau jort. -Leute, die uns einen Rat erteilen wollen, 
ſind nicht immer willfommen. Trotzbem bin ich überzeugt, 
daß Sie mich anbören werden“ 

Jetzt fans ich die Sprache. 

„Ich höre“, fante ich blöbe. „Aber zuerſt — Licht —“ 
Mit dieſen Worten mwollte ich zu dem Kaminfims geben. 
um Streichhölzer zu bolen. Raſch ersos ſis Lie Daae und 
vertrat mir den Sesn. Jetzi bemerkte ich, daß fe einen 
Schleier trua — keinen dichten Schleier — ein ôuftiges. 
reißcndes Etwas. das aber trotzdem genügte. mir ihre Ge⸗ 
hichtszüge zu verbergen. „Bitie, Bitte. kein Sicht!“ rief ſice. 
und als ich unentſchloßen zögerte. fügte ſie in inem Tone, 
der auf ſchmollende Kokeiterie ſchhießen liek binzu. .Es iß 
ja ſo menig., worum ich bPitte — Sie werden es mir beitinnuat 
nicht abichlagen!- 

Eigentlich bätte ich auf meiner Abfichk beiteben ſullen. 
Ader ihre Stimme war bezaubernd, ibr Benehmen voll⸗   

kommen Bamenhiaft unß dazu fener Fliebergeruch, der mich ů 
an einen Garten der Heimat exinnerte. 

„Wie Sie wünſchen“, ſagte ich. ſe. V. 
„Ob — ich bin Ihnen ſo dankbar“, entgegnete ſie. Der 

Ton ihrer Stimme wechſelte. „Man bat mir erzählt, daß 
Sie letzten Donnerstag abend, kurz nach fteben Uhr, i⸗ 
dem Zimmer über Ihnen das Geräuſch eines Kampfes 
börten. Sie haben doch das der Polizei gegenüber be⸗ 

bun- ee. Segatgte g „Ja“, beſtätigte ich. 
„Sind Sie hinſichtlich der Zeit ganz ſicher?“ 
Ich fühlte, daß ſie mir zalächelte. „Könnte es nicht 

ſpäter — oder früher geweſen ſein?“ 
Aein, ich bin meiner Sache ganz ſicher, daß es kurs 

nach ſieben Uhr war“, erwiderte ich. 5 
-Ich will Ihnen auch ſagen, warum: Ich war gerade 

vom Abendeſfen zurückgekehrt, und während ich die Haus⸗ 
tür aufſchloß, ſchlug die Turmuhr auf dem Parlaments⸗ 
gebäude —“ 

Sie hob ihre Hand. 
„Kein Wort weiter!“ fagte ſie, und ihre Stimme bekam 

einen metalliſchen Klang. „Von tetzt an ſind Sie dieſer 
Sache nicht mehr ſicher. Nachdem Sie ſich alles noch einmal 
überlegt baben, ſind Sie zu dem Ergebnis gelanat, daß 
es vielleicht erſt halb ſieben oder ſieben Uhr dreißis ge⸗ 
bönten gein kann, als Sie das Geräuſch eines Streites 

ürten. 
„Wirklich?“ ſagte ich. Ich bemühte mich, ſarkaſtiſch zu 

ſein, aber ich war über ihren Ton viel zu erſtaunt. 
„Ja, je — wirklichl“ erwiderte ſie. „Bei Ihrem nächſten 

Zuſammentreffen mit Inſpektor Bray werden Sie ihm das 
erklären. Vielleicht war es erſt halb ſieben Uör, werden 
Sie fagen. Ich hbabe e mnir noch einmal überlegt und bin 
meiner Sache nicht ſicher.“ 

-Selbſt einer charmanten Dame zuliebe“, widerſprach ich. 
„kann ich uumöglich in einer ſo wichtigen Angelegenheit 
die Takſachen fällchen. Es war nach ſieben —“ 

„Ich bitte Sie nicht, einer Dame einen Dienſt zu er⸗ 
meiſen entgegnete ſie, „ich bitte Ste vielmehr. ſich ſelbit 
einen Dienſt zu leiſten. Falls Sie die Erfüllung meiner 
Bitte ablehnen könnte Iͤbre Weigerung böchſt unerfreuliche 
Folgen haben.“ 

-Ich vertehe wirklich kein Wort — begann ich. 
Einen Aucgenblick blieb ſie ſtumm. Dann wandte ſie ſich 

mir voll zu., und ich fühlte, wie ihre Augen mich durch 
den Schleier muſterten. 

Fortſetzung folgt.) 

  

Tuncher auf dem Meeresgrund 
Unbeimlicher erſler Abſüirg — Der Kaupf mit ber Mrrralge 

Bei den Schatzbergungen auf dem Meeresgrunde macht 
man ſich natürlich die Foriſchritte der Technik zunntze. In 
der letzten Zeit bat beſonders die Artiglis-, bas Bergunss⸗ 
ichiff einer italieniſchen Griellichaft. Durch ihrr Eriolge von 
nich reden gemacht. Troß allen fechniſchen Nenernngen Pleibt 
ledoch der Berui des Tauchers einer der ichwierigiten Nicht 
nur MNut und Körperfräf Sazun neimenbig, forsbern 
vor allem auch eine benimmte feeliſche Einftellung. die man 
woßl am befen als rfimfkriſchen Fatalismus- beöcichnen 
kann. Der nichl jeinen Siern vertraut, darf ſich nicht in 
die arheimmisvallen Tiejen Ses naſſen Eſementes himab⸗ 
wagen. 
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in Man tanet in ſeinem Gärfel nacd dem Reßer und Sen 
anberen Sertzengen. die man bei üih führt. und bann list 
mamn ſich getron Exlen. Zurschs gehi alles gut aund glatt. 
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plizin breſſiert hatten. Dieſe Katze heißt Bugs und iſt der 
Siebling der Gefangenen. Die Ausbrecher haben es fertig⸗ 
belommen, ſie richtiggehend Schmiere ſtehen zu laſſen. Sie 
poſtierien ſie an das Ende des Korribors, und die Katze rannte. 
fobald ein Wärter herankam, vor das Gitter ihrer Zelle. Dies 
war das Zeichen dafür, ſoſort alles wegzuräumen, was auf die 
Arbeiten ſchließen ließ. 

Geld und Bazillen 
Gefahren ber Auſteckuns 

Das Wort vom ſchmutzigen Geld wendet man meiſtens in 
Uebertragung an, man bat jedoch alle Veranlaffung. dieſen 
Ausdruck ganz buchſtablich zu nehmen. Ein tſchechoflowaki⸗ 
icher Foricher bat ermittelt. daß auf einem kleineren Gelöſtück 
zwiſchen 2 und 89000 lebende Bazillen vorhanden ſind. Der 
Kelebrte hat ſich die Mübe gemacht. die Jabl dieſer Krank⸗ 
beitserreger und Ueberträger ſowohl auf Bankkonten als 
auch auf dem im Umlauf befindlichen Hartgeld feuzuſtellen. 
Silber ſcheint den Basillen die ungünſtiaſten L⸗bensbedin⸗ 
aungen zu gewähren, beſſer gedeihen ſie auf Nickel, und amt 
kefien auf Kupfer oder Bronze. Es iit übrigens keine Ur⸗ 
jache, ſich durch Bazillenfurcht das Leben zu erſchweren, denn 
die meiſten Bakterien auf den Münzen ſind mehr oder min⸗ 
Ser barmlos. Im Gegenſas dazu iſt ihr Aukreten auf den 
Vanknoten bedenklich: hier kommen fie auch in einer zwei⸗ 
bis dreimal ſo aroßen Menge als auf dem Harkgeld vor. XAuf 
den Metallmünzen halten ſich die Bazillen 1 bis 8 Tage. auf 
dem Paviergeld jedoch 75 bis 100 Tage. Erſt dann ſterven 
nie und werden durch neue erſetzt. 

  

Etephantenjagd mit Schullplatten 
Die traditionellen Elevhantenjagden in Indien finden 

auch beute noch mit viel Pomp und unter der Begleitung 
von Hunderten von Dienern und Ditzenden von zahrren. 
Elevhanten ftakt. Aper die moderne Zeit ha auch bier idren 
Ciniaßs gebalten. Reiche Inder warten jetzt nicht mehr eine 

üinlahnng irgend eines Mabaradſchah ab. Sie begeben ſich. 
mit menigen Begleitern in den Dſchungel und fübren anber 
Den — Do, dße aes aerGi wponten Bonz den bie 
SSaer nicht als fe gegen die ephanten benutzen, die 
aber ouch dazn öient. die Gefahren einer ſolchen Jagd 
weßentlich herabzumindern. Es handelt ſich nämlich um 
Grammophone mit ftarken Laufiprechern. Sobald eine Herde. 
wilder Elephanten eine bedrobliche Haltung einnimmt, wer⸗ 
den Schallplatten geſpielt, anf denen das Gebrüll von. Tigern 
jeigebalten iß. Das genügt. um die Elephanten zu er⸗ 
ichrecken nnd ſogar in die Flucht zu jagen. — 

Der Aumpelkanmer-Konzern ber USA. 
Die -Natinnal Surplus Compam- iſt ein Uniernehmen, 

Sas ſchlerbähtn alles kanft und dem es in der Regel geling', 
ammaßmslus ales wieser abzuietzen. Mit ungebenren 
Zrindenarwinnen. wie es ‚ich veräteht. Die Direktoren die⸗ 
ſer Srſfellichaſt haben sch. wie es ſcheinen köunte. geradezu 
Sarumf ſoczialifiert. die unwahrſcheinlichten Dinge zu er⸗ 
merben. Es baben fie vor Eurzem in Mafachufetts Bei einer 
arnßen Schnhfabrir 50 000 Baar Damenſchnuhe. Madell 1905, außt hohem Scheit uns vielen Knöpfen für zetn Cents das Baar aekanft. Sie ließen Sie Schöfle abichneiden, es wurden 
immaerhim rech Päbiche Halbichnhe darans, und dieie ver⸗ 
kænften de zn Cenis das Paar nach Rußland. Bei den SArnpben Heßerichmemmmugen am Mißfiffivvoi wurde auc ein Sickrrlager vulfommen nuier Saßer aefest. Die X.S.C. 
Eamfte Ser ſcheinbar uverrenbbaren Srei ans Schlamm ESutker 2—5 Lette 412 an die eibneies Srene im Staaie 
Sring 2n MDe ansaczeichn menenjntter mit Auehbenken Geninn ab. Das lente. was die X S.C. fanite. 

  

  

Mar ein anßer Sient an-Ates M.itärlager. Sas 21 Millka⸗ ver Dullar gekeßtri Bette. Die Geielſckaft zablte dafür einigr 
Seimiariend- Keßer. Der es wollte. fonnte gegen 50 Cenks Säukemmeen miß ‚ee Eeirx, waß er wollte. Es kamen im 
Samie der Zeit Sanderffanfende. Sie Harr. Senſteralas, Scheatrice und Sokt Kers wos weahokken. Aübaetehen Sadon 
kemen ſich kr Seger 10 %0%0 Trompeten, die jehr gate Preiſe 

  

sesem Geßbrauth mitk eẽnem weicher, fencht-u LärnRen leicht 
trucken mworamf man ſie mit einem mit 

angefenchtrken Sappen nacßhpntzt. Zeigen ſich 
à .Kleimtr Sücber, e Eie man etiwas Kolenhoninm in Spiritus aufm Peüreiche Damit Sie betrefenden Steken. Die Maſte 
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ahalger Sen 

Mie Vetrügereien beim Tieſbenamt 
Es wird erneut verhandelt 

Am 10. Dezember 1934 begann in Danzig ein Prozeß gegen mehrere Angeſtellte des Städtiſchen Tiefbauamtes, denen vor⸗ geworfen wurde, 15 000 Gulden unterſchlagen zu haben. Es waren damals angeklagt: 1. Oberſtadtinſpetkor Waldemar Broßb, 2. Senatsangeſtellter Otto Putzer, 3. Senatsangeſtellter Heinrich Pfaul, 4. Willi Chriſzulat, 5. Erich Korſch, 6. Kauf⸗ mann Franz Schimanſti. Es gab einen ſehr langen Prozeß, der mit der Verurteilung der drei Hauptangeklagten zu recht erheblichen Zuchthaus⸗ bzw. Gefängnisſtrafen endete. Es wur⸗ den am 22. Dezember, nach faſt vierzehntägiger Prozeßdauer verurteilt: Groß zu 3 Jahren uchtbaus, Putzer zu 2 Jahren Gefängnis und Pfaul zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis. Chri⸗ jzukat und Schimanſki wurden freigeſprochen. 
Die Unterſchlagungen beim Städt. Tiefbauamt haven da⸗ mals in der Oeffentlichteit ein ſehr großes Aufſeben erregt, 

weil die Perſonen, die die Unterſchlagungen begangen hatten, eine ziemliche Rolle nicht nur im Tiefbauamte, ſondern auch in ihren Kreiſen ſpielten. Insbeſondere neigten die Angeklag⸗ 
ten Groß. Korſch und Pußer zum Nationalſozialismus. Sie haben ſich auch im Tieſbauamt in dieſem Sinne ſehr ſtark be⸗ 
tätigt, und manch ein oppoſitioncller Angeſtellter des Tiefbau⸗ amtes kann von ihrem Treiben ein Liedchen ſingen. 
Groß war Leiter der Rechnungsſtelle O beim Tiefbauamt 

und hat als ſolcher nach den Angaben der Bauführer und ſon⸗ 
ſtigen Techniker, die mit den Arbeitern direkt zu tun hatten, 
die Lohnliſten aufzuſtellen und zu führen. Die Unterſchlagun⸗ 
jen hat er nun ſo gemacht, daß er Leute in den Lohnliſten ſährie. die überhaupt nicht gearbeitet haben. Außerdem wurden von dem Angeklagten Haus ſtandsb eihilfen berechnet, die nicht zu berechnen waren. Groß, der in ſeinem Dienſt außerordentlich kleinlich vorging und alles an die große Glocke brachte, wenn mal ein Untergebener einen kleinen Fehler be⸗ 

ging, ift die Haupttriebfeder bei den Unterſchlagungen geweſen. Seine rechte Sand war der Angeklagte Putzer, der bei den 
Verhandlungen vor ietzt 1½ Jahren erklärte, daß er alles Geld, das er auf Unrechtmäßige Art erworben bat, an Groß abgeben mußte. Aber Putzer ſelber muß auch eine große Menge Geld 
für ſich verbraucht haben. Durch ſeine großen Geldausgaben 
iſt man dann auf Putzer aufmerkſam geworden. Die drei 

Hauptangeklagten waren im März 1935, alſo bei Beginn der erſten Hauptverhandlung, ſchon drei Vierteljahre in Unter⸗ ſuchungshaft geweſen. Nach ihrer Verurteilung zu den erwähn⸗ 
ten Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtrafen blieben ſie weiter in 
Haft, wurden aber alle Mitte Auguſt 1935 entlaſſen. Das Ober⸗ 
gericht war nämlich von den Verurteilten angerufen worden 
und hatte in ſeiner Sitzung am 25. April 1935 entſchieden, daß 
die Strafſache nochmals zur Verhandlung kommen ſollte. 

Dieſer Prozeß findet heute wiederum vor der Erſten Gro⸗ 
ßen Straflammer, die auch im Dezember 1934 über dieſe Un⸗ 
ichlagungen zu befinden hatte, ſtatt. Vorſitzender iſt wiederum 
Landgerichtsdirektor Dr. Beurmann. Der Prozeß ſollie 
ichon vor einer Woche ſtattfinden, wurde aber vertagt, da einer 
der Berichterſtatter des Gerichts erkrankt war und nichi er⸗ 
icheinen konnte. Zu der heutigen Verhandlung haben ſich nur 
wenige Intereſſenten eingefunden, da man aus der erſtinftanz⸗ 
lichen Verhandiung weiß, daß die Erwähnung und 

die Durcharbeitung der 510 Einzelfälle, die in dieſem 
Strafprozeß eine Rolle ſpiclen, eine außergewöhnlich 

trodene und langweilige Angelegenheit iſt. 

Die drei Angeklagten bejanden ſich auf freiem Fuße und ſind 
alle zur Verhandlung erſchienen. Als Verteidiger kungieren für 
Groß Rechtsanwalt Fuchs, für Pußzer Rechtsanwalt Karehnke 
und für Pfaul Rechtsanwalt Gruihn. Der Prozeß wird auch 
jetzt wieber längere Zeit in Anſpruch nehmen. Ganz beſtimmt 
wird er bis zun 24. März dauern, denn an allen dieſen Pro⸗ 
zeßtagen ſind Zeugen geladen. 

Die Verhandlung begann mit der Feſtſtelung der Perſo⸗ 
nalien und der Verlejung der Anklageſchrift. 

Ein Nachwort zur jädiſchen Gefallenen⸗Feier 
Die Rebe des Herrn Forſter 

Uns wird geſchrieben: 

„In dieſen Blättern iſt bereits über die Gedächtuisfeier 
Perichtet worden, welche der Reichsbund jüdiicher Fro 
joldaten am 5 März 1936 unter großer Anteilnahme jüt 
ſcher wie nichtiüdiſcher Kreiſe zu Ehren der 5 im Welttri 
gefallenen Tanziger Juden veranſtaltet bat. Es iſt au 
davon die Rede geweſen, daß die Beſucher diefes Gedächtnis⸗ 
gottesdienſtes von einem genau zur Zeit vor der Sunagoge 
eintreffenden Zug Hitler⸗Jugend mit dem Liede begrüßt 
murden: „Hängt die Juden“. Der „Vorpoſten“ hat dieſe 
Provokation ja als eine harmloſe muſikaliſche Betatigung 
bingeſtellt und die Erregung der Beſucher der Gedächtnis⸗ 
feier als völlig Unverſtändlich bezeichnet. Nicht ganz ſo harm⸗ 
108 ſcheint er die Sorte empfunden zu haben, öfe der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Parteiredner Forſter in der vergangenen 
Wochs in Schidlitz geſprochen hat. Denn über die Ausfälle 
des Herrn Forſter gegen die jüdiſche Gedächtnisfeier wird 
man in den Spalten des nativnal'ozialiſtiſchen Parteiblattes 
vergeblich nähere Angaben ſuchen. 

Herr Forſter bat ſich darüber luſtig gemacht, daß Juben 
eine Gedächtnisfeier zu Ehren der vaar. Soten“ veran⸗ 
kaltet haben, die im Belikriea gefallen ſeien. Schnel fertig 
int die Iugend mit dem Bort, das ſchwer ſich handhabt wie 
des Meflers Schneide.“ Vielleicht handhaöt ſich ſogar das 
——— etwas ſchwerer als das parteipolitiſche Schimpf⸗ 
wort 

Gegenüber fungen Senten, die ſich nicht meßhr exinnern, 
was in den Jahren 1914—1018 vor ſick ging, ies leider 
notwenbig, immer wieder Zahlen ins Gebächtuis zu rufen, 
die früher einmal auch von den amtlichen Stellen gern als 
richtig beſtätigt wurden, heute widerwillig auch von denen 
anerkannt werden mäſfen, die gegen den Frontkämpfer⸗ 
paragraphben in der Nichtariergeſesgebung ant u, weil 
es zu viele iũüdiſche ämpfer, zu pfele füdiſche 
LKriegerwitwen und ⸗waiſen gäbe. Von den etwa 600 005 
deustSen Zuden haben auf deutſcher Seite vmnd 100 00O am 
Kriege teilgenommen. 2000 wurden zu Offisieren beiordert, 
im ciner Beit, in der ein nicht gerade indenfreundliches 
Regime berrſchte. Die „paar Toten“. die die Jaden, wie 
Herr Forſter ſich mit dem ibm eigenen Geichmack auszu⸗ 
drücken beliebte. im Weltkrien noch nachgeichoben“ haben. 
deßiffern ſich auf 12000 Seelen. Herrn Forſter genügt das nicht, ihm märe es vielleicht lieber geweſen. wenn es mehr 
geweſen wären. Es ünd auch mehr geweſen, heun in der 
Zabl 12000 ſind dis Toten aus den in Berfaiſſes abge⸗ 
trennten Gebieten des Dentſchen Reiches nicht mit ein⸗ 
begrifien, und es find vor allem alle öie nicht ei Hfen. 
die der jüdtichen Religionsgemeinſchaft nicht angedörten. 
Da für Herrn Forter ja die Abfammang., nicht die Reli⸗ 
gion den Juden Smen.ls bpete Au keil ber Stn 1 ſo viel 
höheren Zahl rechnen. al Stammesinden 
den Anteil der Religionsinden an der Bevökleruna Deutſch⸗ 

  

    

  

  

lanös Rbersteigt Er wird dann wahrſcheinlich zu einer um einige tauſend böheren Zahl kommen. Uns genügen die 12 000, ſie ſind ein Totenopfer, das an Größe hinter dem teiner anderen Gemeinſchaft zurückſteht. Wie auf jedem anderen Gebiet, auf dem man ſie zuließ, haben die Juden auch auf dieſem ihren Anteil in vollem Umfang getragen.“ 

Kruch im „Varieté für Alle“ 
Die Artiſten ſtreiken — Sie erblelten keine Gant 

Dem Varieté für Alle“ im Café Derra aang es ſchon ſeit einigen Wochen nicht aut. Der „Vorpoſten“ ge ſich die red⸗ licbite Mübe, ſeinen Leſern einzureden, daß ſie das „Varieté für Alle“ beſuchen ſollten. Spaltenlange Lobeshymnen wur⸗ den veröffentlicht. Natipnalſozialiſtiſche Organiſationen ver⸗ ſuchten ebenfalls, dem Varieté Beſucher zuzuführen. Dennoch bhat das Unternehmen nicht floriexrt, obwohl es doch in einem Hauptauartier der nativnalſoziariſtiſchen Bewegung unter⸗ gebracht war. Wieberholt hat ſich das Arbeitsgericht bereits mit dem Inbaber des Varietés beſchäftigen müſſen, da An⸗ geſtellte gegen ihn Klage angeſtrengt hatten. 
Geſtern abend kam es dann zu einem im Programm nicht vorgeſehenen Krach, und mit großem Hallo wurde das Varieté geſchloßfen. Die Artiſten hatten bereits größere Rück⸗ ſtände an Gagen. Sie gerieten deshalb in Not und erreich⸗ ten ſchliełhlich oͤurch Verhandlungen, daß ihnen die Einnah⸗ men aus der Billettkafſe zur Berfügung geſtellt wurde, damit ſie ſich zumindeſt Lebensmittel kaufen konnten. „Bil⸗ letfutterkaſſe“ nannten die Artiſten die Kaſſe. Als geſtern abend der Beſitzer des Cafe Derra auch dieſe Kaſſe noch an ſich nahm, traten fämtliche Artiſten in den Streik, pack⸗ ten ihre Koffer und zogen ab, nachdem die von den Artiſten berbeigeholte Polize' ſich für nicht zuſtändig erklärt hatte. 
Solche Fälle kamen auch in früheren Jahren vor, doch dann griff die freigewerkſchaftliche Internationale Artiſtenloge ein und nahm die Intereſſen ihrer Mitglieder ſehr energiſch wahr. Die Artiſtenloge iſt heute keine Macht mehr, nachdem ſie gleich⸗ 

geſchaltet wurde. Deshalb mußten die Artiſten nun verſuchen, 
auf anderem Wege zu ihrem Recht zu kommen. Einige gingen 
der Arbeitsfront, andere zur Kriminalpolizei, und wieder an⸗ 
ere ſuchten ihre Konſulate auf. Einzelne Artiſten haben bis 

zu 400 Gulden Forderungen an den Inhaber de „Varietés 
für Alle“, der ſonſt für die Vollsgemeinſchaft ſchwärmt. 

  

    

  

SS.⸗Mann Bamioipjti wili micht zuhlen 
Der Ueberfall im Polizeipräfidium 

Unfere Leſer werden ſich wohl des gemeinen Ueberfalles 
auf den deutſchnationalen Abgeordneten und Rechtsanwalt 
Weiſe Hurch den SS.⸗Mann Ballowſti auf dem Korridor des 
Polizeipräſidiums erinnern. Ballowſfki wurde zu Gefängnis 
verurteilt, auf Grund der Amneſtie jedoch wurde er aus der 
Haft entlaffen. Um dem Täter doch einen Denkzettel für 
jeine rohe Tat zu verabreichen, hat deshalb Rechtsanwalt 
Weiſe einen Zivilprozeß gegen Ballowiki angeſtrengt, in 
dem Erſatz der Schäden und Mehrausgaben verlangt wird, 
die durch den Ueberfall entſtanden ſind, ſowie ein Schmer⸗ 
zensgeld. Denn am Portemonnaie pflegen auch SS.⸗Leute 
rocht emufindlich zu ſein. Nachdem im erſten Tarmin Ver⸗ 
ſäumnisurteil ergangen war, hat Balloweki jetzt durch die 
nationalſozialiſtiſchen Anwälte Dr. Willers 1 und Dr. Ratzke 
dagegen Einſpruch einlegen laſſen. ů 
5 btenf: und lapidar wird in dem Schriftſatz einfach be⸗ 
„auptet: 

„Bei den, Verletungen handelt es ſich um eine äußer⸗ 
liche Beſchädigung durch einen Fanſtichlag, die nicht die 
Dienſtunfähigkeit des Klägers einen ganzen Monat lang 
zur Folge haben konnte. Hinſichtlich des Schmerzens⸗ 
geldes iſt zu bemerken, daß langwierige Schmerzen mit 
der Verletzung kaum in Zuſammenhang ſtehen. Der 
Schmerz kaun nur kurze Zeit gedauer! baben. Im 
übrigen iſt die Wunde ordnungsgemäß und ohne weiiere 
Schmerzen zu verurſachen, verheilt.“ 
Das iſt von Anwälten des Rechts eine nicht alltägliche 

Auffaſfung. 

  

Müchilicher Seſuch 
Am 12, Jannar feierten mehrere junge Leute in Serz⸗ 

berg den Geburtstag eines Achtzehnſährigen. Es wurbe viel 
Alkohol konſumiert. Bald befand man ſich in untiernehmunss⸗ 
Inſtiger Stimmung. Nachdem man nach 21 Uhr auseinander⸗ 
gegemgen war, paſſierte man die Gebaude des Gutsbeſitzers 
Pennuer, wo ſchon alles ſchlief. Auch die Fenſterladen eines 
dort wohnenden Meikers waren dereits geſchloſſen. Auf 
wiederholtes Klopfen wurde nicht geöffnet. Desbald riß 
man zunächſt die Fenſterladen ab. Mit einer Taſchenlampe 
wurde durch die geſchloſſenen Feuſter geleuchtet. Dann kam 
man überein, in die Wohnung einzudringen. Der bequemſte 
Weg ſchien der Hurch das Fenſter zu ſein. Zu dieſem Zweck 
wurden zwei Scheiben zertrümmert. Einer ſtieg ein, zerriß 
dabei die herunterbängenden Gardinen, Kieß eine im Zimmer 
ſtehende Lampe um, die in Trümmer ging. und ließ dann 
in aller Seelenruhe die anderen beiden durch die von ihm 
geoöffnete Tür binein, Dann unterhielt man ſich mit dem 
im Bett liegenden Nelker. Ium wurde aleich mitgeteilt, 
falls er den Scherz“ anzeigen würde, ſchlage man ihm die 
Augen blau. 25 

Dermoch kam der Hall zur Anzeige. Die drei Landarpeiter 
erhielten wegen Hausfriedensb und Sachbeſchädigung 
einen Strafbejehl über 50,.— Gulden. Sie befaßen die Stirn, éů 
einen gerichtlichen Entſcher5 zu verlangen. Dieſer wurde 
geſtern vor dem Amisgericht für Straffachen durch Land⸗ 
und Amtsgerichtsrat Doempke gefällt. Es blieb bei der 
durch den Strafbefehl ausgeſprochenen Strafe von 30.— 
Gulden. Hinzu kommen allerdings noch die durch die Ver⸗ 
handlung entſtandenen Koſten. 

  

Aene Majesperinge im Inni. Die Erſchöpfung der eng⸗ in Süigen Line Gefrterünfal für Seefiſche mit einer 
Seiſtungsfähigkeit von 0000 Kilo Fiſche am Tage in Betrieb 
genommen. Der Wert dieſer Cinrichtung beträgt etwa 100 000 üiüD mehlfabrit in e , die die 
—— verarbeiten wird, welche bisher nicht ausgedeutet 

Wren 90. Geburtstag feierie am 17. Märg Fran In⸗ 
li Drewing. Schiodlitz. Weinbergßraße 22, im Kreiſe 
trer ginder unp. Großkinder. Das Gehnristagskind er⸗ 
freut jich beiter Gejundheit. 

  

Danziger Sianbesamt vom 17. März 
Sterbefälke: Ebeirau Selma Boß geb. Schuraniti, 

Kiben J. — S d Arbeiters Hermann Krümmel, 2 Mon. — 
eiter Georg Seefelbt. 50 J. — Ehbefrau Maria Hernius. 

50 J. —. Arbeiter Wilbelrt Lingnau, 68 J. — Kleinrentner 
Jonatz Szeczepanſti, 73 J. — Witwe Anna Mauia geb. Ma⸗ 
Unowſti, 85 J. — S. d. Gärtners Kldert Albrecht, 1 A. — 
Ditme Se:umn Kaudel. 72 J. — S. d. Kauſfmanns Emil 
Gfauner. 1 Tas. — S. d. Lintierers Emil Vorchers, 9 Mon. 

— 

  
  
  

Uerfall⸗Chronik 
Juf dem Wege zur Arbeit verunglückte Mittwoch der 30 Jahre alte Arbeiter Guſtav Laskowſfki. Er fuhr mit ſei⸗ nem Fabrrad von Neufahrwaſſer nach Danzig. Im Paul⸗ Beneke⸗Weg ſtürzte er ſo unglücklich von ſeinem Fahrrad, daß er bewußtlos liegen blieb. Der Führer eines vorbei⸗ ſohrenden Autos ſchaßfte den Verlecten zum Arzt. der eine Schädelverletzung, eine Gehirnerſchütterung ſowie eine ſechs bans.r lange Kopfwunde feſtſtellte. L. kam ins Kranken⸗ aus. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Vorſt. Graben / Ketter⸗ hagergaſſe wurde geſtern, gegen 17 Uhr, die 68 Jahre alte Witwe Anna Klychewfſtie, Fleiſchergaſſe, von einem Auto an⸗ gefahren und etwa 3 Meter mitgeſchteift. Im Krankenhaus, wohin man die Verletzte brachte, ſtellte man einen Oberſchenkel⸗ bruch und innere Verletzungen feſt. 
Zu einem Autozuſammenſtoß kam es geſtern, gegen /4 Uhr, in Tiegenhof. Dork fuhr das Auto D52 4265 in Richtung Dan⸗ zig. Aus der entgegengeſetzten Richtung kam das Lieferauto 

PxI 50 653. Das Danziger Auto wollte in der Nähe des Kilo⸗ meterſteins 9,6 ein ſtehendes Fuhrwerk überholen. Das pol⸗ niſche Auto verlor dadurch die Sicht und jußr auf den Danziger Wagen auf. Der Anprall war ſo ſtark, daß bei vem 
Danziger Wagen der Kühler eingedrückt und die Vorderachſe gebrochen wurde. Der Wagen mußte abgeſchleppt werden. Der polniſche Wagen wurde nur leicht beſchädigt. 

Strafbare Kohlenbeſchaffung 
Vand⸗ und Amtsgerichtsrat Doe mpke äußerte geſtern in einer Verhandlung, daß immer wieder Strafbefehle wegen Kohlendiebſtahls ausgeſprochen werden müſſen. In den meiſten Fällen iſt äußerſte Not die Urſache der Straffällig⸗ keit. Man will nicht frieren, und die Verſuchung eiſt groß. In Kolonnen zogen deshalb erwerbsloſe und ausgeſteuerte 
Arbeiter nach den Kohlenlagern im Hafen. Im vorliegenden Talle waren es Leute aus Lauental, die folgende Arbeits⸗ einteilung vorgenommen hatten. Ein Teil befand ſich auf dem Gelände der Kaiverwaltung und warf von dort große Stücke Kohle auf den Broſchkiſchen Weg. Dort ſtand der andere Teil und ſchaffte die Kohten ſchnellſtens in die an⸗ 
arenzenden Wieſen. Von Hort ſollten ſie in der Nacht geholt werden. Doch dazu kam es nicht mehr; denn inzwiſchen grifſ die Polisei ein, die nach Ausſagen des vernommenen Wacht⸗ 
meiſters ſchon ſechs Wachtage lang genasführt wurde. Von den gefaßten Arbeitern nahmen die meiſten die durch Straf⸗ befehle feſtgeſetzte Straſe an. Nur zwei hatten eine Ver⸗ handlung gewünſcht. ů 

Während der eine die Strafe beruntergeſetzt haben wollte, beſtritt der andere überhaupt dabeigeweſen zu ſein. Nach eingehender Beweisaufnahme wurde der letztere freige⸗ ſprochen; bei dem anderen blieb es vbei der feſtgeſetzten Strafe von 21.— Gulden. S 

Unſer Wetterbericht 

  

   

    

Veröffenklichung des Obſervatorkums der Freien Stadt Danölg 
Wolkig, teils aufklarend, Temperatur um U Grabß 

Allgemeine ueberſicht: Das Maximum hoben Druckes hat ſich nach den Donauländern verlagert. Ein Hochbruckrücken über Skandinavien und Nordmeer ſtellt die 
Perbindung mit dem Grönland⸗Hoch her. Das Tief Nord⸗ Kandinaviens zieht über Nordrußland ſüdoſtwärts weiter. An ſeiner Rückfeite ſtrömt Kaltluft ſudwärts, welche den Rücken hohen Druckes zunächſt noch verſtärkt. Die atlan⸗ tiſchen Zyklonen bewegen ſich jetzt nordwärts über die briti⸗ ſchen Inſeln fort und ſaugen über Südweſteurova Warmluft an, welche dem Weſten ſteigende Erwärmung bringt. ů Vorherfage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd,, ISSra bis mäßige umlaufende Winde, Temperatur bei rad. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. 
Manimum des letzten Tages: 8 Grad. — Minimum der letzten Nacht: 3,8 Grad. 

Dangiger und Gdingener Schiffs-⸗-Dißte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Poln. DD. „Slaſk“ und „Chorzow“, 20. 8. fällig, Pam? ichwed. D. „Rofendal“, 19. g. von Stockholm, Pam; ſchwed. D. „Bertil“, 20. . fällig, Ailantic; dän. D. agersborg., 

19. 3 von Kopenhagen, Sodtmann; dtſch. D. „Martha Ruß I“, 20. 8. , Lenczat; norw. D. „Taurns“, 20. 3. von Gdin⸗ gen, leer, Bergenſke; dän. D. „C. B. Bom“, 18. 3. von Kopen⸗ hagen, leer, Bergenſke; dtſch. MSch. „Me m„, 18. 3. von 
Rotterdam, Eiſen, Bergenſke; dtſch. D. „Stilleſee“, 19. & von Köniesberg, leer, Bergenſke. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: ů 
D. „Mafuren“, B. g. fällia, Pam; D. „Mereur“ für zViking, 2.. L. fällig, Bam; D. „Frigg“, 2ꝛ. 3. Jällig, MGEW.; D. „Hibernia“, 24. 3. fällig, MEW.; MSch. „Norbia“, zirka 28, K fällig, Rummel & Burton; D. „Martha Nuß I“, 20. . fällig, Bergenſke. ö 

      

Iu Zweifel.Geltebte! Du biſt der Sonnenſchein meines Lebens! Mag auch ödas Schickſar Donner und Regen bringen, oder aus dem blauen Himmel unſerer Ehe Blitze auf mein Haupt niebergeben, mit Lir allein will ich jedem Sturm trotzen!, — „Liebſter“, flüſtert ſie in ſeinen Armen, „iſt das eine Liebeserklärung oder ein Wetterbericht?“ 
Dienſt am Kunber, Kunde: „Aber ich brauche nur über die Straße zn gehen! Im Laden gegenüber kann ich es um 

2 Gulden billiger haben!“ — Händler: „Gewiß, aber warum Denr ap⸗ in Gefahr bringen, blos um 2 Gulden zu er⸗ waren? 
Herrenfahrer. „Ich habe mir für mein Auto eine nene Sirene angeſchafft:“ erzählt Herr Lehmann. — „So, wasß ſſt 

denn aus der hübſchen Blondine geworden, mit der man bich 
r immer geſehen hat?“ fragt ſein Freund. 

Die Hiblietsek. „Wie ſonderbar; ein einziges einſames 
Buch Baben Sie nur in KAhrer ganzen großen Biblinthek'“ 
—. „Ja, leider. Das iſt der Katalog der Bücher, die ich 
meinen Bekannten gelieben haße; der iſt als trauriger Reſt 
des ehemalige Beſtandes übriggeblieben.“ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů‚ vom 19. März 1880 

    

18 8. 19. & 18 3. 18. 4 
Tborn ＋266 4 2.62 Montauerſpitze 12.48 245 en 275 263 1260 Piecel. 45 4201 

Dirſchau .280 4273 ulm . . 25 2.5 
—816 Einlage....256 0 Srandenz . 8 % 

Kutzedtack 
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ſeßte zͤie Gefellſchaft an die Luft. Dort ſollte nun Ser „rote * e Wopor man in Joppot ſpricht Hund“ feine Prüget beziehen. Aber wie es ſo vßt im Ceben 160 Se. Stucheni. Serwenſte: ül. . Kprasaß- (2, noil Sans, 
Sebe, kam es aun vier, eußerge, mie die werzemgndten 800 50 ——— deß. büst.S0 nach Dslo mit 

Zwei Gelchichten aus bem Alltas 

n Loppot gehört eine in den ärmeren Kreiſen wobl⸗ 
Weiannis aber nicht beliebte Stabtrandfleblung — „Bort 
Arkhur“ genannt. Dort flehen Baracken, von ber Stabt 
Zoppot erbaut, die denen als Unterkunft öienen, die nicht 
meßr in der Vage find, den Mietszins in anderen Stadt⸗ 
teilen ſchr lepß Aübä5 zu entrichten. Es geht dort mit⸗ 
unter ſehr aft zu. 
i kurzem mußte nun ein Bürger Zoppots den ſchwe⸗ 

ren Gang nach ⸗Port Arthur“ antreten uud aus irgend⸗ 
welchen Gründen ſeine Wohnung leine ſehr ſchöne Woh⸗ 
nung), die er bis dabin in dem Seuterweg innehatte, räu⸗ 

Augen mußte K. ſehr bald mit feiner Schar in die Soßten 
gehen, und hößniſch ericholl es hinter den Fliebenden: ⸗Ja, 
wenn ihr nicht aleich hundert auf einen losgehen könnt, 
dann iſt euer Mut einen Sch. wert.“ Aber K. raunte 
weiter und läßt ſich leit dieſen Vorfall wenig auf der 
Straße ſeben. 

Der Schiffsverkehr in Dunziser Hafen 
EIndgna. Am 18. Märt: Narw. D. „Brisk. n½n Göin. 

U „ MSauſtalt: norw. D. — 
923, Londen, Aunt Giiecn, Beuoße u. u lr Kuiſt Secn⸗ EOl MO 

blen r Ledan: MPxD. 

  

  

Die Lianidierung ber Gdingener Werft Der Aufſichtsrat 
der A.⸗G. „Stocznia Ghynſka“ (Gdingener Werft), deren 
Veichteßßeßgicſens die Danziger Werft iſt, bat bekannrlich 
eſchloſfen, dieſes Unternehmen zu liguidieren. Die Liani⸗ 

dalion ift, wie PA. meldet, freiwillig und erfolgt wegen 
Auftragsmangels ſowie der zunehmenbden Verlnſte. Sämt⸗ 
liche Verbindlichkeiten in finanzieller Hinſicht würden ein⸗ 
gebalten. Desgleichen würden alle in Angriff genommenen 
Anfträge fertiggeſtellt. Die Liauidatiovn werde etwa ein 
Jahr dauern. Im Zujammenhang mit der Liquidierung 
erit lgte ein teilweiſer Perionalabbau. vor allem unter den 

von 

men. Der Befiter der Wohnung ließ dieſe für den neuen „ 1183) von Stettin mit Kobl Aie lg 

Mieter inſtandſetzen. Wände, Decken, Gußböben, Fenster⸗ peitherndt. MS. „Aettelbeg2 gl von Siclomänbe. Ler, Fit. vicht achmänniſchen Kräſten. Die „Sioczuia Göynſka, be⸗ 
rahmen pp. wurden geſtrichen. ie Sch iter eingeſevt 2515 Sore⸗ rans, S. E 11009 von „Aleol won — ſtand etwa 7 Jahre und beſchäftigte 130 bis 300 Ardeiter. 

wes beiuleichen Arbeiten mehr ſind, De verrichlet werden, Kaalaite⸗ Maxineicblenlager: t. OWei — D—— Boche i5 pent Ihlcßtanne In göerr Aeutanneen 
1 * Uebem börte der frü“ (Anlesbergt icer, Gamämindt. Seichleiähnhel tmert: in- 2 find die Sprottenfänge, die von den volniſchen Fi⸗ 

wenn ein Mieter neu einzieht. Von a 1,7).von Köniasbesd. Leer. Kreif. Der Auale Sycicher pin, B.-Ee ichern auf der Linie Gdingen—Hela durchgeführt wurden, 
hbere Vewohner, der ſich in „Vort Arthur“ durchaus nicht ens- (58), von Hangs mü Guüfern Ham. . r. landed . etwas geſti Insgeſ⸗ 56 die La in der Be 

waßhmnbüge und „ampf anj Nache gegen bie Ürzeber ſeines ters ssegen Baptestu, Lert Lend rabchen, i— Er Ais. richrsmocde 1857 400 Kilo. Piſcher wobet eniſeller auf Sproi- Geſchicks fann. 10. März: D iberkbeun. (.05i wer Heiiin 2 Den Fiſchern i 
Shen eee Wene,üint Aspedin Sit Behtnor, Süns Sl , Seeste. s, M eL v Wroße. Seeipcr we, Sarſce W Lass icn Hiarbern vor der neue Mieter einzog, ichlich er ſich ir Koßnuna. Stegen anmt Hriteits, Krert. Marinerotlen Eeb. . Diert? 50 Groſzn. Die Räucherſprotten wurden von den Räuche⸗ 

Juchte ale Farbentöpfe zuiammen, goß alle in einen alten 
Esmer. 10 Das ein ichmutziagrauer Brei entſtand. Mit einem 

(270) von Stockbolm, leer. Farg, Weſterole 
Ausgang, Au, 18. März: Di. Me, SKüchmseln (U) 2i 

Den. 1U 

reien verkauft im Großhandel zum Preiſe von 15 bis 17 
Groſzn das Pfund. In der Berichtszeit wurden ve⸗ſandt alten Pinſel bewaffnet, aing er dann durch öle eingzelnen Svendet 20 mit Oelrn Kreii. Jreibüirf: Fän. Ari. aus Danzia nach Polen 49 881 Kilo geräucherte und U immer und malte auf Türen, Kenſterbrettern und Fuß⸗nach Siive, mit Oe. Creit. Frribreirl: Rin, lert iche en ilo geräucher mari⸗ 

en auf ſeine Weiſe Kreuze und Zickzacklinien. Danach ene Aiaerßt U, nect Sorbeanr mit Hebles. Seiko. Seden Bett 400 Kilo Hriſchev Bß6 Danzig aus Poten in derſelben 
riß er bie Tapeten von den Wänden, kratzte den Lack von 
den Fuhböden. ſpritzte feine Farbenmiſchung gegen die 
ichneeweizen Decken. Nichts blieb von der neuen Herrlich⸗   

  

  

Aeritlicher Nachtdienlt 
In Net. und Drinalichkeitssällen ſteben beute nachk. in ber geit 

— 
keit übrid, jelbſ die neuen Lichtleitunarn wurden abgrrii⸗ 8 
ſen und die Schalter zerſchlagen Krob des Werks, das er Dian raes Mik, Uüne— Safetanal: on L is or algende Aertze zur Geriügung: Dr. Go &eähe. 
getan, fcllich üch Hann der aute Bürger anf den Hausboden Aichef: Rrs 2d. USganes 10O.pl Rach Sialteln, mil LukLen. Eirias, Saupernbe 23. Tel. 22/½ Sr. Kukd'e Lancoaffe 18. Sel. 27. 

Seidſebbabnbee Sn. Ue, Karre Las Und ſchlua mit einem Hammerſtiel gegen die Dachriegel. erenbasen mii Oel- 
1400 moch Artmer- 

S E. 
amermüblicß, bis es ihm gelungen war., ſämtliche Dachziegel cben, Paun, Käarttereenlacer & D. 

eatendi, Hiacted Vgtnl .iie Sest, ürde1 S- Aee ee ich. 1 i — 
verranch ücklich. im et 0 aing a S üien, GSeid Uesn Vutneren mif Gämte 
zurück nach ⸗Port Arthur“. unbekümmert um die Folgen. 
öie ſeine Rachetat für ihn baben „ürfte. Der von ihm an⸗ 
gerichlete Schaben eläuft ſich auf ca. 2500 Sulden. Bas 
SFabei kür den Täter berausſpringen wirb. fann man ſich 
ungefäßr benken. Der Byrfal wird piri Beüprochen. Aber 
kußß ein anderer Borgang gad reichlich Stoff znr Dis⸗ 

ion. 
Da, lebt in Bopvot der frübere Schnpo 8. Bekaunt durch 

ſeine Unterſchlaaungsaffäre, die inm auch öie Stellnna 
koſtete. Er hatte nämlich an einem Silreterabend vom 
„Snckerkönig“ Pikarik 20 Gubsen erbalten. Sie er mi 
ſeinen Kollegen der Wache teilen jſollte. P. folgte Damit 
esner amerifaniſchen Silveſtergttc. K. aber dachte, daß die 
250 Gulden für ihn allein gerade arreichen würden. feckte 
üie ein und verbrauchte fie, vbne ſeinen Kullegen von dem 
Geſchenk etwas zu ſagen. Die Folge wax unter anderem 
jein Nausſchmiß ans dem Dienite der Folizei. Deinater K. 
atte nun niches Eiligeres zu inn, als ſich der SA. enan⸗ 
KGlirhen. Bei öieſer brachte er es ancd àn einem Stscifen 
vder Sternchen. Doch dies itt weniger wichtig. Wichtiarr 
M. das K. ſich oft als eifriger Marrigrnireſſer Petäfigi. 

Nan war K. eines ſchönen Aßends in Bealettuss zweier 

   

        

       

  

    

      

    

    

  

  

V ntwerden rat Getrelde. Berseäitt. ellee Bclüemebabel. 
Am 12. MErs. AI. . hranns (iühh nac Bremen mit 

Solfl Halenfanal: . T. Fatreibe. . D. üi Cer (SO¹ nacßh Kotterdam mit 

Der Söhiffsvertehr in Sbingtuer Hafer 
Gem IT. EA 18. Mürs 

Einaanad: Arrerik, AX. Srentr (E7 von wia 
SDD— b. Van bün. Ks D—D *X 

— S e 

  

memehül. 1)1 Ken gerendeçe i 183 Se Aieterrss 4e, en Sanss Her   
Europe im Aether 
Die Hauptderbletungen der Rundfunksender: 

Donnerrtas, den 19. März: 
130 KHülwer H: Solistenkonzert. — Prar: Denteche Sendunt und 

Tachrichten. 
19.00 Straburg: Orchesterkonrert. Anschi. Gesang vns Hanmer.— 

2225 Beromünzter: Lled e Stoskholgg: EiRter* — 
Xlen: Sinfonlekonrert — 19.40 Pudapest: . La Wally“. Oper.— 
19.45 Lahti Orchesferkonzert. 

20.00 Srüisel flim.e Taghzmnsik. — Revol: Konrert. — Warsehau: 
Eulnicche Vielinmhaik. — Wien: „Ermont“. Tiaversniel von 
GSoethe. — 20.10 Kalundborg und Oeio: Konzert der Eadiosinfo- 
Pirorchesters (Dirisent: Fritz Buechi. — 20.15 Eykarest: Sinfo- 
Nniekonrert. — 20.50 Hilversum I; Becenecio-Melodien. 

21.00 Reromtnster: Neckrichten. Anschi, Orchesterkonrert. — Brüegel 
kranz: Relixisse AIusik. — Droitwich: Lustiger Abend. — Puris: 
Konxert..— Prag: Konzert der tschechischen Philharmonie. — 
20 Faris FPTT. . Der Köaig von VS“, Oper. — 21.40 Warschau: 
Lieder von Xoniuszko. 

2200 Draitelch: Viollne. — London Begienal: Bingepleel. — Stock⸗ 
hoirn: maert. — 22.20 Wien; Klänge von Johann Strauß. 
20 HIVerzum I: Funkorchester. 

2500 Budanest: Konzert. — 23.20 Proſitwich: Orchesterkonzert. 

Euyn Welts: Beromunster 540 — Brönn 525 — Brüstel frang. 484 
Brüsdel Bäm. S2a -Budapest 540 —-Buksrest 864. Hülbersum I: 501 
Lendon Hertonnl 342 —Paris ETT. 452 —Paoste Parlslen 3- Drag 470 

Eian 515 — Stoekholm 426 — Strahurr S48 — Wien 507 
kauen Wens: Budapest II: ssa —. Droitvich 1500 — Labhu 18or 

  

    

SA.Sente in einem Zappeier Sokal und ſah Sort einen 8 — EIVreum L: 1875Kaiundbe, ů Syoeicnrlen mnit iwer Semen einer Era Degiden ee e een. Gie i 185. 
Ein —— des K. riei den ſralivielenben EA.-Senten —— . 85 Hal S. Ae— 
SE: „Wi nunt ibr FoES: Ae. Veramtmwortlicß für die Rebaktion: U 2 2 Sielen- ün e Anfon Winee 

Dnken. anstg. ruck: Tuckerei un anilafl Karl Vormell. Bamsaca. 
  

     

        

   

     
     

  

           

   

         

  

  

  

  

  

      

    

  

     

  

  
       
   

        
    

    

  

      

          
      

  

Simmet Wernfötät. alleinieb. Satiehn. Gabbee. Lanr 1.-SWe 
kließ. ene, Iu Kvör, Weiz. a. 

arten. Br. 80 S. u. 

P 
CGünter Cꝛerninsłi n. Frun EEE ee her i EEEE EEE EnEe lerandg. Bad. Maß⸗ 

Jubeb. teis ů Fuusg geD. BeSE Mar Willer, 1. Damm 14. 0 Srais Gweite 

4 Tlberſtt Lur Zeit ln SSder. ů E E Dinn, alerr 
E Ae 1 *eſans Subenor-Geurn 

* E limm. S, gangf. 
Ang. unt 19417 Ern. 

Verschiedenes 
Nloviere 

svets EXt bIIIIE tert und , 

Xur Diiilsen Fene woarte, n Amm ů 
J. Cr,EEE Kinderlof. Ebepaar f. Sobe Seigen Lr. 1. 

Altstnatischer Sraren sanr miß Sralt L‚ eimwus ů‚ 

Sertenland f. 1. 3. Solnkſcs⸗Hsterriakt 
30 ir 
an bie Eruchihton- ů 

  

Zirkel f. b5 EEE 33 
Sprefunhen, 

  

    
  

   

     

        

   

Küäandterunsen 
LAE ů E Von 1—1 und 6—8 Mr. 

S— E S— 
13 Fie Erveblt 
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Julius Golds 
Lüntes Sü - , 
Eas- Füeengen, Wäsche, 5 As W=hL ni Strickwaren: 
——f π 8 
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